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Herr v. övtlmann unä Sie
-trbeitslrammern.

Im Hinblick auf die große Beachtung, welche die Bod
manschen Ausführungen über den Gesetzentwurf, der die
Arbeitskammern betrifft , gefunden haben, dürfte es ange
zeigt sein , an dieser Stelle die Rede Bodmans ausführlich
wiederzugeben. Was dazu zu sagen wäre , ist bereits von
uns gesagt worden . Nach dem amtlichen Bericht führte
v . Bodman aus :

Im Gegensatz zu der Begründung der Interpellation bin
ist nun der Ansicht , daß es als ein großer Fortschritt zu be
zeichnen ist (Hört ! Hört ! bei den Sozialdemokraten ) , daß die
Reichsleitung sich überhaupt entschlossen hat , nunmehr an die
Frage heranzutreten , wie man der Arbeiterschaft zu einer
Vertretung verhelfen kann. Es ist von allen Seiten , sowohl im
Reichstag als hier im Landtage , wiederholt der Wunsch ge¬
äußert worden, daß eine derartige Vertretung geschaffen werde,
und es ist nunmehr der erste Schritt geschehen, um diesen
Wunsch der Erfüllung nahe zu bringen .

Die Hauptfrage , ob Arbeiterkammern oder Arbeitskammern ,
wird man verschieden beantworten , je nach dem, was man will.
Will man eine Standesvertretung für die Arbeiter , eine Stau
desvertretung ebenso wie sie die Landwirtschaft , wie sie das
Handwerk, wie sie der Handel hat , wie sie die Aerzte haben,
dann , glaube ich , muß man Arbeiterkammrrn verlangen . (Abg.
Dr . Binz : Sehr richtig !) Will man aber eine Einrichtung , wie
sie die kaiserliche Botschaft für wünschenswert erklärt hat
und dieser Ausspruch der kaiserlichen Botschaft ist ja , wie der
Herr Begründer der Interpellation gesagt hat , in den Arbeiter
kreisen mit Freuden begrüßt worden, — will man eine Ein¬
richtung, welche dazu dienen soll , daß Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer gemeinsam ihre Angelegenheiten beraten , und sich
gegenseitig aussprechen, dann muß man Arbeitskammern for¬
dern. Der Name tut übrigens garnichts zur Sache. Es han¬
delt sich darum : Standesvertretung oder eine Einrichtung ,
welche es ermöglicht, daß die beiden Stände gemeinsam be¬
raten und gemeinsam sich aussprechen.

Ich bin nun persönlich de« Ansicht , daß Arbeiterkammer »
das nächste und das dringendste Bedürfnis sind (Beifall ) , und
ich glaube , daß aus diesen Arbeiterkammern sich dann die Ar¬
beitskammern weiter entwickeln können. Wenn erst die Ar¬
beiter eine Standesvertretung haben, so kann sich die weitere
Einrichtung , durch die man den Arbeitern und den Arbeitgebern
eine Gelegenheit zu gemeinsamer Aussprache und Verhandlung
gibt , daraus entwickeln . Ich glaube aber auch umgekehrt, aus
einer Arbeitskammer kann sich ebenfalls eine Standesvertretung
für die Arbeiter entwickeln . ES wird sich daS ganz von selber
geben , eS werden die .Arbeitervertreter sich über die Fragen ,
welche sie berühren , zunächst unter sich verständigen , es wird
eine gesonderte Beratung und eine gesonderte Abstimmung,
wenn sie auch jetzt noch nicht vorgesehen ist, ganz von selber in
gewissen Fragen Bedürfnis werden, und ich glaube deshalb daß,
wenn man Arbeiterkammern nicht jetzt schon bekommen kann,
man auch auf dieser Grundlage versuchen kann, die Arbeiter¬
vertretung zu organisieren . Es gibt also, glaube ich, der Rc-
gierungSentwurf die Möglichkeit, auch eine Standesvertretung
der Arbeiter zu schaffen , er bedarf allerdings dazu einer Um¬
gestaltung.

Was die Art und Weife betrifft , wie die Vertretung der
Arbeiterkammern oder Arbeitskammern zusammengesetzt sein
sollte, so bin auch ich der Ansicht , daß der Gedanke, die Arbei-
terausschiiffe zur Grundlage für die Wahl zu nehmen, kein
glücklicher ist, schon deshalb nicht , weil ja die Arbeiterausschüffe
nicht obligatorisch sind , weil sie nur da und dort bestehen und
weil sie auch nur in der Industrie vorhanden sind . Ich bin
der Meinung , daß die Arbeitskammer auf eine breitere Grund¬
lage gestellt werden muh, daß sie noch andere Klaffe » von Ar¬
beitern umfassen muh als nur die Industriearbeiter , daß das
Handwerk einzubeziehen sei (Beifall ) , indem ich nicht der Mei¬
nung bin, daß die GesrllenauSschüffe eine genügende Vertretung
der Arbeiter des Handwerks sind (Beifall bei den Sozialdemo¬
kraten ) . Ob man soweit geht, auch die Handelsangestellten ,
die Privatangestellten einzubeziehen, oder ob man diesen eine
besondere Vertretung einräumt , wie es ja hier in Aussicht ge¬
nommen ist, und wie eS mit den Arbeitern der Landwirtschaft
in regeln sei, daS ist, glaube ich , eine spätere Sorge .

WaS das Wahlverfahren betrifft , so bin ich der Ansicht , daß
die Kammer gebildet werden sollte auf Grund von allgemeinen
direkten Geheimen Wahlen nach den Grundsätzen der Verhält¬
niswahl (Lebhafter Beifall bei den Liberalen und Sozialdemo¬
kraten ) , ich bin auch der Meinung , daß man beide Geschlechter
rnziehen sollte . (Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten ) , also
«nch den Arbeiterinnen ein Wahlrecht geben sollte . Was das
wahlfähige Alter betrifft , so könnte ich mich mit dem Alter der
Volljährigkeit einverstanden erklären . Man könnte . sich aber
wohl auch mit dem LS. Lebensjahr begnügen. DaS ist wohl eine
verhältnismäßig untergeordnete Frage .

Was sodann die Tätigkeit der Arbeitskammern betrifft , so

hat der Herr Begründer der Interpellation gemeint , nach bic<
fern Gesetzentwurf seien die Arbeitskammern lediglich als be>
gutachtende Behörden gedacht . Ich glaube , daß daS doch nicht
mit dem Wortlaut des Gesetzentwurfs übereinstimmt . Es heißt
da im Z 3, daß es zu den Aufgaben der Arbeitskammern ge
höre : 1 . ein gedeihliches Verhältnis zwischen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer zu fördern , unter Ziffer 2 kommt die gutachtliche
Tätigkeit , 3. Wünsche und Anträge , die ihre Angelegenheiten
berühren , zu beraten . 4 . Veranstaltungen und Maßnahmen ,
welche die Hebung der wirtschaftlichen Lage und der allgemeinen
Wohlfahrt der Arbeitnehmer zum Zwecke haben, anzuregen und
auf Antrag der Vertreter der hierfür getroffenen Einrichtungen
an deren Verwaltung mitzuwirken . Ferner wird in § 4 die
Arbeitskammer für befugt erklärt , Anträge an Behörden, an
Vertretungen vonKommunalverbänden und an die gesetzgebenden
Körperschaften der Bundesstaaten oder des Reichs zu richten.
Endlich wird der Aröeitskammer eine weitgehende Tätigkeit
zur Erfüllung des Zweckes , ein gedeihliches Verhältnis zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu fördern , als Einigungsamt
zugewiesen. Ich glaube , der Rahmen , den das Gesetz hier gibt,
ist nicht so eng gezogen , daß sich nicht eine befriedigende und
segensreiche Tätigkeit der Arbeitskammern innerhalb dieses
Rahmens entwickeln könnte.

Wenn der Herr Begründer der Interpellation daran Anstoß
genommen hat , daß die Arbeitskamniern an die Berufsgenossen
schäften angeschlossen werden sollen, so hat er, glaube ich, ver
kannt, daß die Berufsgenoffenschaften lediglich die Grundlage
für die Einteilung der Arbeitskammern bilden sollen . ES foI>
len also z . B. für das Gebiet der Fuhrwerksberufsgenossenschaft
so viele Arbeitskammern gebildet werden , als die Fuhrwerks
bexufsgenossenschaftSektionen hat . DaS ist lediglich der äußere
Rahmen . Ich glaube , man wird einer territorialen Gliederung
nicht entbehren können ; man wird aber auch eine fachliche
Gliederung brauchen (Zuruf : Sehr richtig ! ) . Ob man nun die
Sache so macht , daß man die fachliche Gliederung zu Grunde
legt und innerhalb dieser fachlichen Gliederung die territoriale
eintreten läßt , oder ob man umgekehrt territoriale Arbeits
kammern schafft , und innerhalb deren Fachabteilungen bildet,
das scheint mir eine verhältnismäßig untergeordnete Frage zu
sein. Die Hauptsache scheint mir , daß man sich darüber klar
ist : Es ist beides notwendig , es muß eine territoriale Grund¬
lage da sein, und es muß eine fachliche Gliederung stattfinden .

Wenn der Herr Begründer der Interpellation gesagt hat ,
dieser Entwurf sei hervorgegangen aus den Wünschen der In -
dustrie, es hätte die Industrie dabei Gevatter gestanden, so
glaube ich , irrt er . Denn die Industrie hat sich , soviel ich seh,
im allgemeinen bis jetzt ablehnend gegen den Entwurf verhal¬
ten ; auch unsere Handelskammern haben sich mit einer Aus¬
nahme ablehnend dazu ausgesprochen.

Was die Kostenfrage betrifft , über die sich der Herr Begrün¬
der der Interpellation meines Erinnerns nicht ausgesprochen
hat , so bin ich nicht der Meinung , daß man diese Kosten , wie
der Entwurf will, ausschließlich den Berufsgenossenschaften auf¬
erlegen kann, sondern daß eine Teilung der Kosten eintreten
sollte , entweder zwischen den Arbeitgebern und den Arbeitern
oder zwischen den Arbeitgebern und dem Reich , vielleicht auch
dem Einzelstaat . Jedenfalls ist es gerechtfertigt , daß Reich oder
Staat einen Teil der Kosten trägt ; der Staat trägt ja auch
einen Teil der Kosten der anderen beruflichen Vertretungen
(Abg . Süßkind : Sehr richtig ! ) .

Ich komme also zu dem Ergebnis , daß der Gedanke des
Entwurfs , eine Einrichtung zu schaffen, in welcher Arbeitgeber
und Arbeitnehmer Zusammenarbeiten und sich auszusprechen
haben, ein glücklicher ist , daß aber dieser Gedanke einer befrie¬
digenden Verwirklichung eher zuzuführen ist , wenn zunächst
eine Standesvertretung der Arbeiter geschaffen wird , daß in-
dessen, wenn das nicht zu erreichen ist , man auch auf der Gründ¬
lage dieses Entwurfs den Gegenstand in Angriff nehmen kann,
damit einmal auf diesem .Gebiete ein Anfang gemacht wird ; die
Verhältnisse werden von selber so stark sein, daß sie zu einer ,
vernünftigen Weiterentwicklung führen , (Zuruf : Sehr richtig!)
daß jedoch, wenn dieser Entwurf zur Grundlage genommen
wird , er in mehrfacher Beziehung , insbesondere was die Ver¬
tretung der Arbeiter betrifft , einer Abänderung bedarf.

Deutsche Politik.
Die Liquidation eines Bismarckschen Erbes.

Aus der Schweiz schreibt man dem „Hamb. Echo " :
An eine Kraftprobe Bismarcks in Verbindung mit der be¬
rüchtigten Wohlgemuthaffäre von 1889 erinnert die in dem
soeben im „Schweizerischen Bundesblatt " vom eidgenössi -
scheu Justiz - und Polizeidepartement veröffentlichten Ge¬
schäftsbericht pro 1907 gemachte Mitteilung , daß die
deutsche Regierung durch die deutsche Gesandtschaft in Bern
„im Hinblick auf Zweifel und Schwierigkeiten , die sich aus
den Bestimmungen des gegenwärtig geltenden Deutsch-
schweizerischen Niederlassungsvertrages in verschiedenen
Beziehungen ergeben haben"

, eine gänzliche Revision des¬
selben beantragt hat . Sie hat dabei gleichzeitig vorgeschla¬

gen , daß als Grundlage für eine neue Uebereinkunft zwi¬
schen der Schweiz und Deutschland, der zwischen diesem und
den Niederlanden abgeschlossene Niederlassungsvertrag
vom 7. Dezember 1904 dienen möchte . DaS Departementbemerkt dazu, daß es mit der Prüfung dieses Staatsver¬
trages beschäftigt sei und auch die Regierungen jener Kan¬
tone, in denen sich viele Reichsangehörige aufhalten , um
ihre Anträge ersucht habe.

Die von der deutschen Reichsregierung erwähnten
Zweifel und Schwierigkeiten beziehen sich auf die Verpflich¬
tung der Deutschen , in der Schweiz bei der Niederlassungein Zeugnis über ihre Staatsangehörigkeit und ein Leu -
mungszeugnis von der Gesandtschaft beizubringen . Durch
diese Zeugnisse sollte den deutschen Sozialisten der Auf-
enthalt in der Schweiz erschwert oder unmöglich gemachtwerden, sie gehörten also zu den „scharfen Waffen" zur Be-
kämpfung der Sozialdemokratie , die sich aber als sehr
stumpf und untauglich erwiesen haben . Sie konnten nicht
die Niederlassung deutscher Sozialdemokraten in der
Schweiz verhindern , aber sie wurden bei der massenhaften
Hin - und Herwanderung der Reichsdeutschen in derSchweiz
zu einer großen und völlig zwecklosen Last der deutschen
Gesandtschaft in Bern , die nun davon befreit werden soll.

Die vexatorische Maßregel war in doppeltem Sinne ein
Bismarcksches Erbe . Bismarck hatte aus Wut über die
deutsche Blamage in der Wohlgemuthaffäre am 20 . Juli
1889 den Niederlassungsvertrag mit der Schweiz gekündigt,um in den neuen Vertrag die schikanöse Bestimmung hin¬
einbringen zu können. Ehe es aber dazu kam , war Bis¬
marck gestürzt und es hatte nun sein Nachfolger Caprivi
das zweifelhafte Vergnügen , die von Bismarck eingebrockte
Suppe auszuessen. Der neue Vertrag kam sodann am 31.
Mai zustande und trat am 20 . Juli 1890 in Kraft . Die
neue vexatorische und heute noch gültige Bestimmung lau¬
tet : „Um die in dem Artikel bezeichneten Rechte bean¬
spruchen zu können , müssen die Deutschen mit einem Zeug¬nis ihrer Gesandtschaft versehen sein, durch welches beschei¬
nigt wird , daß der Inhaber die deutsche Reichsangehörig¬
keit besitzt und einen unbescholtenen Leumund genießt.

Indem diese Bestimmung beseitigt wird , verschwindet
wieder ein Stück dummer und kurzsichtiger Reaktion , die
die Sozialdemokratie nicht vernichten konnte, aber alle
Deutschen in der Schweiz, mit Einschluß der deutschen Ge¬
sandtschaft in Bern , in unsinniger Weise belästigte, und
vielleicht einzig den schweizerischen Polizeiseelen ein Ver¬
gnügen gewährte.

Eine Razzia auf Russen
hat die Stuttgarter Polizei in Szene gesetzt. Mit der
Blockpolitik sollen anscheinend auch die borussischen Poli -.
zeipraktiken in Süddeutschland eingeführt werden. Allen
dort lebenden Russen , wenigstens den Arbeitern , wurden
vor zirka 14 Tagen die Pässe abgenommen und einfach
behalten, so daß die Betreffenden jetzt ohne Legitimation
sind . Ein Arbeiter , der angeblich nicht genügende Pa¬
piere besitzt, wurde aufgefordert , bis zum 1. April Stutt¬
gart zu verlassen. Dabei lebt der Mann schon seit zwei
Jahren in Deutschland, war vorher in Danzig , also von
der preußischen Polizeischikane unbehelligt . In Stuttgart
weilte er fünf Monate und befand sich in Arbeit , die etf
nun freilich aufgeben mußte . Auch andere Fälle , die wir
nicht erörtern ^vollen, ohne der Polizei Gelegenheit ge¬
geben zu haben, sich zu äußern , zeigen, daß die Polizei im
Begriff steht , eine Politik der Nadelstiche zu betreten.

Husianfl.
Schweiz.

Für Wassilieff. Die belgische Liga der Menschenrechte
hat sich ebenfalls in einem Schreiben an den Präsidenten
der Schweizer Republik genannt . In diesem wird die
Bundesregierung im Namen der Menschlichkeit und Ge¬
rechtigkeit aufgefordert , die Auslieferung Wassilieffs an
Rußland zu verweigern . Das Schriftstück ist unterzeichnet
von dem bekannten Radikalen Deputierten Georges Lo-
rand . —

Bslgi ««.
Das Frauenwahlrecht in den Kommunen . Die natio¬

nale Federation der sozialistischen Frauen Belgiens wendet
sich in einem Aufruf an die sozialistischen Vertreter in den
Gemeinden. Sie fordert dieselben auf , das Wahlrecht der
Frauen zu den Gemeindevertretungen zu propagieren . Der
Aufruf erinnert daran , daß entsprechend den Beschlüssen
der Internationalen Konferenz zu Stuttgart und des vor¬
jährigen Kongresses der belgischen Sozialdemokratie das
Wahlrecht für alle Frauen vom 21 . Jahre an ohne jede
weitere Einschränkung gefordert werden muß . Es wird
das besonders betont , weil eine bürgerliche Frauenvereini -
gung das kommunale Wahlrecht zu denselben Bedingungen
fordert , als es heute die Männer baben und das ist den
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sozialistischen Frauen , der sozialistischen Partei überhaupt
selbstverständlich nicht weitgehend genug.

Rußland .
Zur Affäre des italienischen Journalisten Levine. Die

russische Regierung hat sich infolge „ tendenziöser Nach¬
richten in einigen ausländischen Blättern " veranlaßt ge¬
sehen, eine offizielle Erklärung über die Mißhandlung des
italienischen Journalisten Levine im Minsker Gefängnis
zu veröffentlichen. Es hat zwar mehr als drei Wochen
gedauert , ehe sich die Regierung zu diesem Schritt be-
quemt hat . dafür sind aber ihre Angaben von bekannter
Zuverlässigkeit und Genauigkeit .

Es stellt sich nach den Angaben des Ministeriums des
Innern heraus , daß Levine nichts mehr und nichts weni-
ger als zu dem Zweck , „einen Kongreß der nordwestlichen
Organisation der sozialrevolutionären Partei zu organi¬
sieren . von Petersburg nach Minsk abkommandiert ( !)
wurde"

. Worauf sich diese Anschuldigung stützt, ist aus
der offiziellen Erklärung nicht ersichtlich. Man muß es
also der russischen Regierung aufs Wort glauben , daß
Levine in der Wohnung seines Bekannten , des stud . technol .
Kagan , und in Anwesenheit von vier Personen , die ini
Laufe des Abends zu Besuche kamen , den genannten Kon¬
greß „organisierte "

. v
Die furchtbaren Mißhandlungen , denen Levine im Ge¬

fängnis ausgesetzt war und die von Zeugen bestätigt wer¬
den , übergeht die offizielle Erklärung mit begreiflichem
Stillschweigen. Sie weist bloß darauf hin , daß seine Schil¬
derung falsch sei, weil er in den ersten Tagen keine Be¬
schwerden erhoben habe. Sie unterschlägt hierbei wissent¬
lich die Tatsache, daß der Staatsanwaltsgehilfe auf die
Forderung Levines erst am 5 . Tag bei ihm erschien und
ihn ärztlich untersuchen ließ . Der Gesundheitszustand
Levines war infolge der erlittenen Mißhandlungen so be¬
denklich, daß der Gefängnisarzt seine Ueberführung in ein
Hospital anordnete . Die offizielle Erklärung behauptet
jedoch mit frecher Stirn , daß „sein Gesundheitszustand be¬
friedigend war , und daß nur ( I) drei blutunterlaufen /
Stellen von der Größe einer Nutz bei ihm konstatiert
wurden , die nur ( !) von drei leichten ( !) Schlägen her¬
rühren konnten" .

Das ist alles , was die russische Regierung zu ihrer
Rechtfertigung vorzubringen hatte . Levine weilt gegen¬
wärtig , ein kranker, zerrütteter Mann , im Minsker Ge¬
fängnis , dessen gewärtig , noch unzählige Monate der Ent¬
scheidung in dem ihm angedichteten Prozeß zu harren .

Badischer Landtag.
Zweite Kammer.

Der vierte Tag
der sozialen Debatte brachte zunächst eine Rede des Zen-
trunlsabgeordneten Kopf , aus der die große Enttäu¬
schung der Herren vom Zentrum über die Rede des Herrn
Fabrikinfpektors herausklang . Herr Kopf gab dieser Ent¬
täuschung in recht ungeschickter Weise Ausdruck. Er for¬
derte vom Fabrikinspektor Beweise dafür , daß auch die
christlich organisierten Arbeiter Terrorismus üben. Der
Teil seiner Rede, der sich mit dem Kapitel : gewerkschaft¬
liche Arbeiterorganisation beschäftigte , bewies, daß Herr
Kopf davon keine blasse Ahnung hat . Er sprach über diese
Dinge , wie der Blinde von der Farbe . Herr Kopf vor-
breitete sich dann in einer sehr langen Rede über fast alle
Gebiete, die in das Kapitel : Gewerbe, hineinspielen , ohne
indes auch nur einen neuen Gedanken in die Debatte zu
werfen.

Herr Dr . B i t t m a n n ergriff alsbald das Wort , um
die große Neugierde des Zentrums in einer fein ironischen
Weise zu befriedigen. Er erläuterte kurz den Begriff
Terrorismus und erklärte dann , daß ihm einzelne Fälle
von Terrorismus weder von den christlichen noch frei -
organisierten Arbeitern augenblicklich bekannt seien . Er
bekümmere sich um diese Dinge von Amts wegen nicht , das
sei Sache der Gerichte. Was aber die Kampfmittel der
verschiedenen Gewerkschaften betrifft , so sündigen sie alle
ohne Ausnahme . Auch diese Rede fattb nicht den Beifall
des Zentrums .

Mittwoch , den 28 . März 1908.
Genosse Horst besprach in ruhiger und sachkundiger

Weise das Kapitel Fabrikinspektion . Er forderte den Aus¬
bau derselben und eine Erweiterung der Funktionen der
Gewerbeaufsichtsbeamten. Die Darlegungen unseres Ge¬
nossen , der aus seinen eigenen praktischen Erfahrungen
heraus sprach, machten ersichtlich guten Eindruck.

Herr Birkenmeyer sprach über die Heimarbeit
auf dem Hotzenwald . Inzwischen versuchte das Zentrum ,
die Debatte durch eine Kontigentierung der vorgemerkten
Redner abzukürzen und dies , obwohl das Zentrum die
Hälfte der bisherigen Redner gestellt hatte . Die übrigen
Parteien aber lehnten das Ansinnen ab . Herr W i e d « -
mann vom Zentrum hätte ruhig auf das Wort verzichten
können , denn Neues wußte er nicht vorzubringen . Mini¬
sterialrat Dr . Schneider ging auf verschiedene im
Laufe der Debatte gemachten Anregungen und Anfragen
ein. — Um yg Uhr wurde sodann die Sitzung bis Frei¬
tag vertagt .

O

(63. Sitzung .)
Karlsruhe , 24 . Mär,.

Präsident Fehrenbach eröffnet (410 Uhr die Sitzung .
Nach Bekanntmachung der Einläufe setzt das Haus die Be¬

ratung über das Gewerbebudget fort .
Abg . Kopf (Zentr .) : Wir sind mit der Tätigkeit der Fabrik¬

inspektion im allgemeinen einverstanden , auch damit , daß diese
Behörde gegenüber den Organisationen Neutralität bewahrt .
Aus den Worten des Oberregierungsrats Dr . Bittmann schien
jedoch eine gewisse Geneigtheit zu den freien Gewerkschaften
zu sprechen . (Lachen bei den Sozialdemokraten .) Wenn der
Terrorismus innerhalb der Arbeiterschaft intra et extra muros
(auf beiden Seiten wird gefehlt) behandelt wurde , so müssen wir
entschieden Verwahrung einlegen . Mir ist kein Fall bekannt, wo
seitens christlicher Arbeiter Terrorismus geübt wurde . (Lachen
bei den Sozialdemokraten .) Herr Dr . Bittmann wird die
Pflicht haben, den Beweis für seine Behauptung zu führen .
(Sehr richtig ! beim Zentrum . ) Interessant war es zu sehen ,

! daß man auf den Bänken der Sozialdemokraten kein Wort der
Mißbilligung hörte , als Abg . Beizer Fälle von krassestem Terro¬
rismus seitens der sozialdemokratischen Arbeiter vortrug . (Zu.
rufe des Abg . Kolb : Die Zitate waren gefälscht, Schwindel.)
Was den Lanzschen Streik betreffe , so stehe es einem Beamten
eigentümlich an , die Mitwirkung des sozialdemokratischen
Stadtrats Dreesbach demonstrativ hervorzuheben . Es wäre
wohl am Platze gewesen, daß Herr Dreesbach Herrn Dr . Bitt -
mann aufgesucht hätte , nicht dieser den ersteren . Die Zentrali -
sation der Fabrikinspektion hat sich bewährt . Redner begrüßt
sodann die Ausführungen des Ministers zu den drei Inter¬
pellationen . Ueberraschend für uns war jedoch die Erklärung
des Ministers , daß er reine Arbeiterkammern für bas richtige
halte . Wir sind der Meinung , daß das letzte Ziel Arbeitskam»
mern sind . Reine Arbeiterkammern seien nicht geeignet , den
sozialen Frieden zu fördern . Für eine korporative Arbeiter¬
vertretung sind auch wir . WaS nun den Entwurf anlangt , so
ist er freilich in seiner jetzigen Gestalt unannehmbar . Freudig
begrüßen wir eS, daß der Minister sich klar und präzis für
das allgemeine gleiche und direkte Wahlrecht und für den Bei-
zug der Frauen aussprach. Die ländlichen Dienstboten werden
auch eine Vertretung finden müssen und zwar in der Landwirt¬
schaftskammer. Wir sind der Ansicht , daß sich aus dem Ent -
Wurf noch etwas Brauchbares machen läßt . Redner könnt dann
auf die Frage der Arbeitslosigkeit zu sprechen . Die Bautätigkeit
liege zurzeit brach . Es sei zu wünschen, daß die staatlichen
Arbeiten möglichst bald ausgeschrieben werden . Die inländi¬
schen Arbeiter sollten bevorzugt werden , aber auch gegen die
Arbeitgeber ist Partikularismus am Platze. Es wirkt verbit¬
ternd , wenn Arbeiten an auswärtige Firmen vergeben werden,
die sehr gut einheimische Unternehmer ausführen können.
Redner redet der lokalen Arbeitslosenversicherung das Wort
und geht dann auf die Frage der Kohlennot ein. Notwendig
ist eine scharfe Bewachung der Syndikate und des Kohlenkon-
torS ; die Verstaatlichung der Kohlenfelder sei mit der schwer¬
sten wirtschaftlichen KrisiS verknüpft . Eine gesetzliche Regelung
des Kartellwesens mutz kommen , sollen die Kartelle nicht zu
einer öffentlichen Gefahr auswachsen. Die Heimindustrie sei
eine berechtigte Wirtschaftsform und vielfach eine Wohltat .
Ich verweise auf den Schwarzwald , wo lange Zeit des Jahres
hindurch nicht Landwirtschaft getrieben werden kann und die

Uhrenindustrie dann einen willkommenen Erwerb bietet. Di»
BcrsicheruugSgesetzgrbungsollte auch auf dir Hausindustrie aus¬
gedehnt « erden.

Oberregierungsrat Dr . Bittmann erklärt , daß er mit seinen
Worten die Kampfmittel der Arbeiterschaft im allgemeinen im
Auge hatte . Unter Terrorismus ist doch wohl zu verstehen ,
daß eine numerisch stärkere Organisation einen Druck aus die
schwächere ausübt . Strafrechtliche Ausschreitungen einzelner
scheiden hierbei aus . In Baden überwiegen die freie« Gewerk¬
schaften . sodatz also ein Terrorismus der christlichen Gewerk ,
schäften gar nicht möglich ist. Ich steh« auf dem Standpunkt «,
daß in der Anwendung der Kampfmittel ein wesentlicher Un»
terschied nicht besteht . Die Fabrikinspektion steht den Kampf,
bestrebungen zu Besserung der Existenz der Arbeiter neutral
gegenüber, das hält sie aber nicht ab, vor der Ergreifung allzu
scharfer Mittel zu warnen . (Beifall .)

Abg . Horst (Soz . ) :
Aus den Ausführungen des Herrn Fabrikinspektors haben

wir ersehen, daß kein Gebiet der Staatsverwaltung und ihrer
Organs für die Arbeiter soviel Bedeutung hat , wie die Fabrik-
Inspektion . Das Zentrum war durch diese Ausführungen sehr
unangenehm berührt . Was den Terrorismus betrifft , so ist
das, was von Zentrumsseite darüber vorgetragen wird, zu Sv
Prozent erfunden und der Rest ist entstellt. Das Institut
unserer Fabrikinspektion hat sich allmählich entwickelt . Gegen
den jetzigen Leiter dieser Institution bestanden anfangs Be-
denken , ob er sein. Amt im Geiste seines Vorgängers leiten wird .
Wir können heute mit Befriedigung konstatieren, daß auch Herr
Dr . Bittmann im Sinne und Geiste Dr . WöriShofferS sein Amt
verwaltet . Wünschenswert wäre eS, daß die Reichsregierung
den Gewerbeinspektoren mehr Freiheit in der Handhabung ihres
Berufes gewähren würde . Die Funktionen der Beamten der
Gewerbeaufsicht sind viel zu sehr beschränkt . Vor allem sollten
sie nicht so sehr bei Erledigung der Auflagen an das Bezirksamt
gebunden sein . Die kleinen Betriebe kommen bei dem gegen,
wärtigen Zustand zu kurz. Die Zahl der Beamten sollte so ver-
mehrt werden, daß jeder Betrieb mindestens einmal im Jahre
revidiert werden kann. Jetzt soll ja in Baden wieder eine Ver¬
mehrung der Beamten stattfinden und die schriftstellerische
Tätigkeit der Fabrikinspektion soll eingeschränkt werden. DaS
ist sehr notwendig, denn wir stehen hinsichtlich der Zahl der Re-
Visionen unter dem R'

eichsdurchschnitt . Der Herr Fabrikinspek¬
tor hat sich sehr eingehend über das Problem der Zentralisation
und Dezentralisation geäußert . Ich bin der Meinung , daß
man in Freiburg und Mannheim einen Gewerbeaufsichtsbeamten
lozieren sollte . Die Zahl der von der Fabrikinspektion veran-
latzten Auflagen zeigt, daß doch sehr viele Mißstände bestehen.

Der Herr Berichterstatter hat gemeint , in Baden spiele das
Scharfmachertum keine Rolle. Das Kapitel des Fabrikinspek¬
tionsberichts über den Verkehr mit den Arbeitgebern beweist
das Gegenteil . Dem direkten Verkehr der Gewerbeaufsichts-
beamten mit den Arbeitern in den Fabriken stehen , wie der Be¬
richt anführt , recht erhebliche Widerstände entgegen. Den Ar¬
beitern droht in solchen Fällen oft die Entlassung . Hier könne«
nur die Arbeiterorganisationen durch eine kräftige Entwicklung
Abhilfe bringen . Die Unternehmer bereiten der Gewerbe¬
aufsicht sehr oft große Schwierigkeiten.

Schon im letzten Jahre habe ich Veranlassung genommen,
den Steinbrüchen eine größere Aufmerksamkeit zu wid-
men. Tie Verhältnisse sind inzwischen etwas besser geworden ,
aber noch immer werden die gesetzlichen Vorschriften oft über¬
treten . Der Beruf der Steinhauer ist einer der ungesundeste».
Um so mehr sollte strengstens auf Einhaltung der gegebenen
Vorschriften gedrungen werden.

Im Fabrikinspektionsbericht wird auf die Entwicklung der
Tarifabschlüsse hingewiesen. Diese Tarifverträge haben
einen großen sozialwirtschaftlichen Fortschritt gebracht. Die groß-
herzogliche Regierung sollte veranlassen, daß die Fabrikinspektio»
beim Abschluß von Tarifverträgen mitwirkt .

Hinsichtlich der Wohlfahrtseinrichtungen stehen wir auf dem
Standpunkt , daß diese Einrichtungen sehr oft nur der Deck¬
mantel für die schlechte Bezahlung der Arbeiter sind . Die beste
Wohlfahrtseinrichtung ist ein Lohn, mittelst dessen der Arbeiter
ein menschenwürdiges Leben führen kann.

Bei den Unfällen spielen die mangelhaften Schutzvorrich¬
tungen noch eine sehr große Rolle. Gewiß sind Unfälle auch die
Folge von Leichtfertigkeit, aber in den meisten Fällen sind sie

Zwischen den Zelten.
Kriminalroman von Friedrich Thieme .
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Der Detektiv begab sich nunmehr nach dem Schützenplatz .
Vor allen Dingen besuchte er die Stätte des Verbrechens und
raisonierte zornig vor sich hin , als er das abgelegene Fleckchen
von tausend Fußtritten zerstampft und zertreten fand.

„ Ich wette," murmelte er vor sich hin , „daß ich hier schon
allein den Schlüssel des Rätsels gefunden hätte , wenn die Ent¬
deckung des Mordes durch mich erfolgt wäre und ich den Ort noch
in unberührtem Zustande getroffen hätte . So aber ist nichts
mehr zu tun . Bah "

, brummte er vor sich hin , „was geht es mich
auch an ? Ich soll die blaue Dame suchen und weiter nichts."

Er schlendert «, scharf nach allen Seiten Umschau haltend ,
nach der Schützenhalle . Der große Raum war überfüllt , obwohl
die Varicteegefellschaft heute ihreVorführungen auksetzte , weni¬
ger aus Rücksicht auf den Toten , als die offiziellen Gefühle des
Publikum «. Die Mitglieder waren jedoch anwesend und saßen
unter den Gästen in lebhafter Unterhaltung mit diesen begriffen.
Fühlte sich doch heute jedes von ihnen als wichtige Person und
sah sich von Neugierigen mit hundert Fragen bestürmt ! Vor
allem die Direktorin selber, die mit einer Anzahl Schützenbrüdern
an einem Tische saß und die Vorzüge des Ermordeten in das
hellste Licht setzte , um dadurch den Verlust , den sie selbst erlitten ,
und ihren eigenen Anteil an dem sensationellen Ereignis um so
bedeutsamer hervortreten zu lassen .

Franke stellte sich der Direktorin als engagementsuchender
Kollege vor , was zur Folge hatte , daß die stattliche Dame ihn in
Gnaden aufnahm und nicht nur an dem eigenen Tische und an
ihrer Seite behielt, sondern ihn auch noch traktierte . Sie be¬
durfte dringend eines Ersatzes für Morson und lud den Sänger
ein. sich morgen früh bei ihr im Hotel einzufinden , um Probe zu
fingen.

Franke versprach zu erscheinen , und machte sich auch schon
mit seinen Kolleginnen bekannt, von denen er ebenso wie von der
redseligen Direktorin aller erftagte , was er nur wissen wollte.

Leider fügte das Ergebnis seiner Bemühungen dem bereits
vorliegenden Material kein einziges neues Moment hinzu . Nur
eure einzige Genugtuung ward ihm zuteil : Als er, nach Ergrün¬
dung alles zu Ergründenden nochmals zu der Direktorin hinging,
um sich von ihr zu verabschieden , präsentierte er ihr unversehens
das von Krusig erhaltene Bild und wirklich erkannte sie in dem¬
selben auf der Stelle die blaue Dame !

Die Achnlichkeit mußte also doch hinreichend groß sein, um
die Skizze bei seinen Recherchen für ihn nutzbar zu machen .

„ Ich habe sie ja nicht ganz so in Erinnerung, " meinte Laura
Findeisen, „aber man findet doch gleich heraus , wen das Bild
vorstellen soll."

Die Direktorin zeigte sich sehr verwundert über das Vor¬
handensein der Zeichnung und starrte den vermutlichen Künstler
betroffen an.

„Wie kommen Sie zu dem Bildx ? " forschte sie lebhaft.
„Das ist ein kleines Geheimnis, " versetzte er lächelnd , „ das

ich Ihnen nicht verraten darf .
"

„Sie sind kein Sänger ? "

Er zuckte die Achseln und raunte der imposanten Frau ver¬
traulich in die Ohren :

„ Es ist besser , wir beschäftigen uns mit diesem Gegenstand
nicht weiter . Wenn Sie nicht in Unannehmlichkeiten verwickelt
sein wollen, so behalten Sie den kleinen Scherz für sich — sobald
jemand davon hört , könnten Ihnen Weitläufigkeiten mit der
Polizei entstehen. Guten Abend!"

Damit verschwand er eiligst aus der Halle, um seine Be¬
mühungen auf dem Platze draußen fortzusetzen.

So konsequent er jedoch auch seinen Zweck verfolgte, irgend
einen Umstand zu erhaschen , der ihn auf die Spur der blauen
Dame führte — nirgends ergab sich ein Anhalt , ein Fingerzeig !
Alle Straßen der Zeltstadt durchstreifte er, die Ohren gespannt ,
die Augen allgegenwärtig , und doch kehrte er spät abends ohne
das armseligste Resultat nach der Stadt zurück .

„So geht es nicht, " sagte er zu sich selbst, als er in Grübeln
verloren auf dem Perron des Straßenwagens stand, „ich mutz
einen anderen Weg einschlagen ! Die blaue Dame ist entweder

noch hier oder sie ist nicht hier — ist sie aber noch hier, so muß
ich sie unter allen Umständen aus ihrer Reserve herauslocken!"

Mit dem Glockenschlage neun trat er am nächsten Morgen
in das Gastzimmer des Gasthofs zum „ Hirsch ", in welchem der
Ermordete gewohnt und wohin die Direktorin Findeisen ihn
beordert hatte . Natürlich fiel es ihm nicht ein, Probe zu singen,
er wäre/ruch Wohl mit seiner ungeübten Stimme schlecht dabei
gefahren. Befriedigt konstatierte er die völlige Verlassenheit der
Gaststube — er hatte diese frühe Stunde gewählt , nur den Wirt
bemerkt » er. wie er an einem Tische am Fenster die Morgenzei¬
tungen studierte, und den Kellnerlehrling , der sich am Büfett
mit dem Spülen und Putzen der Gläser beschäftigte .

„Jst 's erlaubt ? " fragte er, sich am Tische der Gastwirt/
niederlassend.

„Bitte .
" antwortete dieser mechanisch , ohne von seiner Zei¬

tung aufzublicken.
Der Gast bestellte eine Tasse Bouillon, doch kaum hatte der

kleine Kellner das Zimmer verlassen, raunte er dem Wirt über
den Tisch hinüber die Worte hinzu : „Können Sie den Junge«
nicht einmal entfernen ?"

Der Wirt schaute überrascht von seiner Lektüre auf.
„ Was wollen Sie ? " fragte er kurz.
„ Sie kennen mich nicht ? "
Der Wirt schüttelte den Kopf.
„Nun , ist auch nicht nötig — nur eins brauchen Sie 8«

wissen : ich bin von der Polizei .
" Dabei schlug er seinen Rock

zurück und zeigte dem erstaunten Wirt die auf der Innenseite
befestigte Legitimationsmarke .

„Ah — Sie kommen wegen des Mordes ? "
„So ist 's — und bitte Sie in Ihrem eigenen Interesse sowie

in dem der Untersuchung, meinen Besuch vorläufig diskret zu be¬
handeln . Sic wissen , der Gastwirt stellt sich am besten mit der
Polizei auf gutem Fuß .

"
„ Weiß schon," lachte der Wirt . „Besorgen Sie gar nichts

Fritz, geh mal erst auf die Post," rief er dem mit der Bouillon
zurückkommcnden Kellner zu, eine Weisung, welcher der Lehrling
bereitwilligst nachkam .

( Fortsetzung folgt.)
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auf den Mangel an Unfallverhütungsmaßregeln zurückzuführen.
Hier hat die Fabrikinspektion eine sehr dankbare Aufgabe zu
erfüllen.

Die Arbeiterausschüste haben bis jetzt wenig geleistet . Diese
Institutionen müssen ausgebaut werden.

Die Frage der Arbeitslosigkeit ist noch sehr problematisch.
Eine lokale Lösung der Frage ist nicht möglich . Hier müssen
große Verbände eingreifen . Die Gewerkschaften haben auf die¬
sem Gebiete schon sehr viel getan . Die Arbeitslosigkeit wäre
oft nicht so groß, wenn die Unternehmer nicht bei jeder Gelegen¬
heit mit Arbeiterentlassungen Vorgehen würden.
Statt besten sollte man die Arbeitszeit reduzieren . Vielleicht be-
müht sich fürderhin die Fabrikinspektion in dieser Richtung.

Bei der Arbeitsvermittlung geht es oft nicht mit rechten
Dingen zu . Arbeiter , die früher einen Streik mitgemacht haben,werden, wenn sie vom Arbeitsamt geschickt werden, zurückgewie -
sen . Trotzdem wird das Arbeitsamt weiterhin um Zusendung
von Arbeitskräften ersucht . Diesem Treiben sollte entgegen-
gewirkt werden.

Herr Vogel hat auf meinen Genosten Calwer abgehoben ,
der eine erhebliche Verbesterung der sozialen Lage der Arbeiter
nachgewiesen habe . Im ganzen betrachtet, sind die Löhne nicht
so gestiegen , daß dadurch die Verteuerung der Lebensweise aus -
geglickien worden wäre . In diesem Sinne haben sich sehr viele
Fabrikinspektoren ausgesprochen. Ich möchte wünschen , daß die
Fabrikinspektion im Interesse der Arbeiter auf strenge Einhal¬
tung der gesetzlichen Vorschriften achtet und daß die soziale Ge-
setzgebung alsbald einen weiteren Ausbau erfährt . (Bravo ! bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . Birkenmeyer (Zentr . ) führt aus , daß die Hausindu¬
strie in vielen Gegenden des Landes , besonders im Schwarz¬
walde, absolut notwendig ist, da sie der Fabriken und einer
Landwirtschaft von Bedeutung entbehren . Redner tritt für
Unterstützung der Genostenschaft der Seidenweber im Hotzen¬
walde ein.

Abg . Schmidt ( kons.) betont , daß die konservative Partei
früher für reine Arbeiterkammern eingetreten sei . Jetzt liege
die Frage so : „ Arbeits - und Arbeiterkammern ." Die Behaup¬
tung , daß die christlichen Gewerkschaften Zentrumsorganisatio¬
nen seien, treffe nicht zu. Auch die christlichen Gewerkschaften
haben Existenzberechtigung, da sie bestrebt sind , die Lage der
Arbeiter zu verbessern. Redner würde sich freuen , wenn auch
die preußische nationalliberale Landtagsftaktion die Verstaat¬
lichung der Kohlenbergwerke in ihr Programm aufnähmen .
Das Jugendschutzalter sollte erhöht werden, um dem Lehrlings¬
mangel einigermaßen abzuhelfen . Die Beschäftigung von jungen
Leuten im Alter von 16 und 16 Jahren in Fabriken müsse man
verbieten.

Abg . Wiebemann (Zentr .) bespricht das kaufmännische und
gewerbliche Fortbildungsschulwesen . Das Verständnis für eine
gute theoretische Ausbildung der Lehrlinge lasse vielfach noch
zu wünschen übrig . Zu empfehlen sei die Errichtung von Lehr-
lingsheimen auf konfessioneller Grundlage . Redner ist über¬
zeugt, daß die tüchtigsten Gewerbelehrer aus Volksschullehrer¬
kreisen kommen . Man sollte mit der Zeit dazu kommen , einen
Teil der Ausbildung der Gewerbelehrer auf die Hochschule zu
verlegen.

Ministerialrat Schneider führt aus , daß es gewiß im Sinne
des Hauses liegt , wenn die Regierung die Handwerkskammern,
welche große Aufgaben auf dem Gebiete der Gewerbeförderungs
erfüllen , mit staatlichen Mitteln unterstützt . Der Regierungs¬
vertreter äußert sich zu verschiedenen Wünschen und Anre-
gungen aus dem Hause. Die Regierung hat Erhebungen dar¬
über angestellt, wieweit Gemeinden mit der Errichtung von ge¬
werblichen Fortbildungsschulen noch im Rückstände sind . Die
Regierung hält einen Zwang zum Besuche der kaufmännischen
und gewerblichen Fortbildungsschulen für wünschenswert. Sie
wird , falls sich Gemeinden , in denen die Voraussetzungen zu¬
treffen , zur Errichtung solcher Schulen nicht verstehen sollten,
auf einem der nächsten Landtage einen Gesetzentwurf vorlegen,
der die Verpflichtung hierzu auferlegt . Den Wünschen bezüg¬
lich des Submissionswesens werde in der neuen Verbindungs -
ordnung bereits entsprochen. Das Ministerium des Innern
war eifrig bemüht, daß die Gewerbelehrer im Gehaltstarif ent-

Mitttvoch, den 25 . März 1908.
sprechend ihrer Ausbildung und Stellung eingereiht werden.
Die genannte Vorlage bringt tatsächlich eine Bcstcrstellung.
Den Mangel an Gewerbelehrern und die dadurch nötig gewor¬
denen zahlreichen Ueberstunden bedauert auch die Regierung ,
sie sieht in der Besserstellung im Gehaltstarif ein wesentliches
Mittel zur Beseitigung des Uebelstandes. Es ist nicht zu ver¬
kennen , daß die Baugewerkcschule dem Handwerke sehr viele
Kräfte entzieht . Wer einmal diese Schule besucht hat , kehrt
nicht mehr gern zum Handwerk zurück . Wollen wir wirklich
das Handwerk fördern , so bauen wir das Gewcrbeschulwesen
aus . Redner zerstreut die Bedenken gegen die Art der Schul¬
gelderhebung.

Nächste Sitzung Freitag , den 24 . März , nachmittags
4 Uhr. — Es liegen noch 22 Wortmeldungen zum Gewerbe¬
budget vor.

Bei der zweiten Kammer ging heute eine Interpellation
der Abgg . Dr . Binz u . Gen . ein , welche frägt , aus welchen
Gründen die Regierung zur Grenzverlegung bei Leopoldshöhe
die Einholung der Zustimmung der Landstände nicht für nötig
erachtete. Unterm 10. ds. wurde darüber dem Reichstage Vor¬
lage gemacht .

Tie Budgetkommission
genehmigte in ihrer gestrigen Sitzung zunächst den Be¬
richt des Abg . Sänger über das Ministerium der
Finanzen , sowie den des Abg . Breitner über das
Domäne - Budget und des Abg . H e r g t über das Budget
des Wasser - und Straßenbaues . Sodann trat die Kom¬
mission in die zweite Lesung des Eisenbahnbetriebsetats
ein . —

Badische Politik.
Die Rolle des betrübten Lohgerbers

spielt jetzt Herr Abg. Beizer , der Renommierarbeiter
des Zentrums im Landtag . Erst jauchzte die Zentrums¬
presse himmelhoch und prophezeite der sozialdemokr .
Fraktion eine noch größere Niederlage , als die bei der
Landwirtschaftsdebatte ihr bereitet wurde . Und nun ist
dieselbe Zentrumspresse zu Tode betrübt , nachdem der
Leiter der Fabrikinspektion die oberfaule Spekulation des
eingebildeten Renommierarbeiters Beizer mit ein paar
Sätzen über den Haufen geworfen hat . Dafür muß Herr
Dr . B i t t m a n n jetzt Spießruten laufen . Der „Badische
Beobachter " denunziert ihn bereits als verkappten
Freund und Förderer der Sozialdemokratie und der
freien Gewerkschaften . Das Zentrum hat neuerdings viel
Pech, es kommt immer anders , als die Herrschaften es sich
geträumt hatten . Im vorliegenden Falle kommt aber das
dicke Ende erst nach . Die von Herrn Beizer mit so viel
Pathos vorgetragenen Lügen und Fälschungen , die
längst widerlegt sind , werden dem Zentrum noch einige
unangenehme Stunden bereiten . Diesmal kommt Herr
Beizer, der sich so gerne in der Position des aufgeblasenen
Frosches gefällt , nicht so billig davon. Die sozialdemo¬
kratische Fraktion wird dieser systematischen Lügerei und
Fälscherei der „christlichen " Jesuiten -Zöglinge gegenüber
mit einem Material über die „Heldentaten " der „Christ¬
lichen" dienen, daß den Herren auf einige Zeit die Lust
zur Kolportage solcher Lügen und Fälschungen vergeht.
Vielleicht wird dann auch Herr v . B o d m a n den „Mut "
und die „Klarheit " des Herrn Beizer etwas anders be¬
urteilen , als am Samstag , wo er offenbar den von Beizer
vorgetragenen „christlichen " Schwindel für bare
Münze nahm.

Dem Mutige« gehört — das Prinzip.
Die „Konstanzer Zeitung " schreibt :

Wenn wir jüngst gesagt haben, daß wir zwischen zwei
Uebeln das kleinere, und vor dem Zentrumsmann den Sozial -
demokraten wählen würden , so müssen wir falschen Auf¬
fassungen gegenüber doch heute schon eines noch bestimmt
betonen : nach allem, was wir schon vor der Schopfheimer

Literatur .
Bon der „Gleichheit" , Zeitschrift für die Interessen der Ar¬

beiterinnen (Stuttgart , Verlag von Paul Singer ) , ist uns Nr . 6
des 18 . Jahrgangs zugegangen. Aus dem Inhalt dieser Nummdr
heben wir hervor : Karl Marx . — Die Frauenkandidaturen zu
den Landtagswahlen in Böhmen. Von Karla Mächa - Das
Reichsvereinsgesetz in % tz Kommission. Bon H . B . — Dienst¬
botenverhältnisse und Hauswirtschaft in Amerika und Deutsch¬
land . — Schularztberichte . VIII . Von Dr . Zadek . — Die weib¬
liche Fabrikinspektion im Grotzherzogtum Sachsen-Weimar . Von
2 . — Eine Parlamentsdebatte über das Frauenwahlrecht . Von
d . r . — Ein neuer Flickversuch zur Reform des Hebammenwesens.
Von Ick . Kt . — In der Sträflingsschule . Von L . H . — Aus der
Bewegung : Von der Agitation . — Von den Organisationen . —
Ein neuer Vers zum alten Lied von Polizeichikanen. — Mutter
Ebel f - — Politische Rundschau. Von FL B . — Gewerkschaftliche
Rundschau. — Genossenschaftliche Rundschau. Von H . Fl . —
Notizenteil : Dienstbotenfrage . — Arbeitsbedingungen der Arbei¬
terinnen . — Frauenstimmrecht . — Sozialistische Frauenbewe -
gung im Ausland . — Fürsorge für Mutter und Kind. — Frauen¬
bewegung. — Feuilleton : Den Toten des März . Von O . Krille.
( Gedicht . ) — Nährikele. Von Gottlieb Schnapper-Arndt . ( Fort¬
setzung . ) — Zum 14. März 1908. Von g. g. ( Gedicht .)

Für unser « Kinder : See und Wafferfall . Von Nik.
Lenau . ( Gedicht . ) — Vom „kleinen Bund " . — Jüdische Kinder
spielen ! Von A. R . — Der Bettler und sein Hund. Von Adalbert
v. Chamisto . ( Gedicht . ) — „Siehe da , es war sehr gut .

" Von
Brand . — Die Sage vom Hirschgulden. Von Wilhelm Haust . —
Die Eichensaat. Von Karl Simrock. ( Gedicht . ) — Messen und
Wägen. Von K. D . — Der Dieb . Indische Fpbel . — In der
Elektrischen . Von Hr . Scharrelmann . — Der kleine Häwelmann .
Ein Kindermärchen. Von Theodor Storm . — Vom klugen Mäus -
lein. Von Friedrich Güll . ( Gedicht .)

DaS Wohnungselend im rheinisch -westfälischen Industrie -
revier . Von Nicolaus Joniak , Frankfurt a . M . Neuer Frank¬
furter Verlag . Preis 80 Pf . Furchtbare Bilder des Wohnungs-
elends werden hier vor uns aufgerollt . Während sich die 'meisten
Schriften zur Wohnungsfrage mit der theoretischen Seite des
Problems beschäftigen und die Notwendigkeit von Reformen sta¬
tistisch und wissenschaftlich erweisen, werden hier die tatsächlichen
Zustände, zum Teil unter Anführung erschütternder Beispiele,
Jeschildert.

Aus den Witzblättern.
„StmplteisfimaS ".

Seitens des Auswärtigen Amtes einer europäischen Macht
ist vor kurzem in folgender Angelegenheit bei der Regierung
einer anderen Macht Vorstellung erhoben worden. In einer
der letzteren Macht gehörigen Hafenstadt Südafrikas wurde eines
Sonntags ein Matrose eines daselbst vor Anker liegenden Kriegs¬
schiffes der beschwerdeführenden Macht in sinnlos betrunkenem
Zustande in einem Chausteegraben gefunden. Ta die ebenfalls
betrunkenen Polizeisoldaten ihn für tot hielten , wurde er in die
dortige Leichenkammer gebracht. Man sargte ihn alsbald ein
und brachte ihn auf den Kirchhof . Infolge des dort herrschenden
Holzmangels finden für Armenleichen stets Särge mit heraus¬
ziehbarem Boden Verwendung , daß heißt über der offenen Grube
wird der Boden aus dem Sarge herausgezogen , die Leiche fällt
in die offene Grube , und der Sarg kann bei nächster Gelegenheit
wieder verwendet werden. Infolge des Sturzes erwachte nun
der angeblich Tote und fing an , furchtbar zu schreien und zu
lärmen . Die Folge war eine Verurteilung zu drei Monaten
Gefängnis auf Grund § 227 des dortigen Strafgesetzbuches. Als
man im Auswärtigen Amte des Heimatsstaates das betreffende
Strafgesetzbuch nachschlug , fand man , daß die Verurteilung auf
Grund des Paragraphen erfolgt war , welcher eine mindestens
dreimonatige Gefängnisstrafe für denjenigen androht , welcher
durch Lärmen oder Schreien eine gottesdienstliche Handlung oder
eine Beerdigung stört.

w
Neulich konnte man in einer bekannten Zeitung 'Münchens

folgendes Bravourstückchen eines Juristen lesen : Ein Staatsan .
Walt beantragte wegen eines Vergehens gegen das Lotteriegesetz
nicht weniger als 8 000 000Mark Geldstrafe , eventuell für je 18
Mark einen Tag Gefängnis ! Der Antrag dürfte vielleicht doch
zu weit gehen , denn im Nichtzahlungsfalle hätte der arme Mann
etwa 833 834 Tage oder zirka 1800 Jahre Gefängnis abzusitzen .
Trotzdem der Herr Staatsanwalt nachher den Antrag auf
4 000 000 Mk . herabsetzte, was einer Gefängnisstrafe von nur
780 Jahren entspricht, kann man sich damit nicht einverstanden
erklären . Denn : „Des Menschen Leben währet siebenzig Jahre ,
und wenn es hochkommt , sind es achtzig .

"
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Stichwahl ausgeführt haben , werden wir die entschiedensten
Gegner jedes etwaigen künftigen Versuches sein, die Sozial¬
demokratie um ein Bündnis anzugehen , wie es im Jahre 1908
geschlossen wurde . Lieber ein halbes , ein Dutzend Mandate
einbüßen, als den unwürdigen Zustand eines Bettlers noch
einmal miterleben zu müssen. Selbst ist der Mann , selbst
auch die Partei , und ein Verlust vonMandaten wäre noch nicht
das schlimmste , wenn aus schwerem Geschicke die Partei sich
gesund und stark zu neuem Tun , mit neuen Ideen erfüllt ,
erheben würde , wenn die Lauen wieder warm und die Gleich-
giltigen wieder eifrig würden .

Das klingt ungeheuer mutig , aber es steckt nichts da¬
hinter . Tie nationalliberale Partei wird sich zweimal
besinnen , ehe sie das Rezept der „ Konstanzer Zeiftmg"
akzeptiert. Mit dem Verlust von Mandaten ist natürlich
stets ein Verlust von politischer Macht verbunden. Das
weiß vor allem das Zentrum sehr genau und darum freut
es sich riesig über die Art , wie die „ Konstanzer Zeitung "
die liberale Sache vertritt .

Eine elende Ausflucht
gebraucht die Radolfzeller „ Freie Stimme "

, um ihren
Rückzug zu decken . Sie schreibt :

Zum Kapitel Toleranz . Unsere Leser erinnern sich noch ,
daß der „ Volksfreund " vor einigen Tagen „ Zum Kapitel
Toleranz " einen Fall zu berichten wußte , der ihm von Singen
mitgeteilt worden sei . Da die Fassung des Artikels den Ein¬
druck erwecken konnte, als ob sich der Fall in Singen ereignet
hätte — die „ Münchener Neuesten Nachrichten"

, welche die
Geschichte in ihrer Art verwerteten , behaupteten z. B. frisch¬
weg , der Fall habe sich in Singen zugetragen — konstatieren
wir . daß hier von einem derartigen Fall nichts bekannt sei
und gaben zugleich unserer Vermutung Ausdruck, daß es sich
in dieser Sache um einen Schwindel handle , da der betr.
Vater , der seine Kinder angeblich hatte protestantisch erziehen
lasten, in der ihm vorgelegten Erklärung bedauern sollte , in
die altkatholische Kindererziehung eingewilligt zu haben.
Heute nun bringt der „Volksfreund " die betr . Erklärungen
im Facsimile, worin von akatholischer, nicht von altkatholischer
Kindererziehung die Rede ist und konstatiert , daß sich der Fall
im württembergischen Städtchen Giengen wirklich zugetragen
hat . Dabei macht das genannte Blatt stark in Entrüstung ,
weil wir seine Wahrheitsliebe anzuzweifeln wagten ; vergißt
aber beizufügen , daß es selbst die Veranlaffung dazu gegeebn
hat durch die Art und Weise der Darstellung des betr.
Falles .

Diese Ausrede erinnert an das bekannte Klagelied des
frierenden Knaben : Es geschieht meinem Vater schon recht,
daß es mich , an die Finger friert , warum kauft er mir
keine Handschuhe I Wir sind daran schuld, daß das aller¬
christliche Blatt von Schwindel gesprochen hat .
Das ist die beliebte Manier der Zentrumspresse , die uns
aber gleichwohl nicht abhalten wird , in jedem einzelnen
Falle ihre Schwindeleien aufzudecken .

Unser Singener Korrespondent bemerkt übrigens ,
daß es in jenem Artikel vom 2 . März genau und deutlich
heißt : „Giengen "

, und zwar zweimal . Ebenso genau hieß
es akatholisch , nicht altkatholisch. Es konnte also niemand
im Zweifel sein , daß der Fall nicht hier , sondern in
Giengen passiert ist , ebensowenig konnte man aus dem
Schriftstück selbst einen Widerspruch herauskonstruieren ,wenn man nicht akatholisch willkürlich in altkatholisch um¬
fälschte . Aber derartige kleine Korrekturen sind eben der
„ Freien Stimme " ureigenstes Metiers und hätte der
„Volksfreund" das Original nicht veröffentlichen können ,
so hätten wir den Vorwurf des Schwindels wohl noch öfter
von der edlen Dame zu hören bekommen.

Der Zweck heiligt das Mittel .
Eine hübsche Enthüllung aus dem schwarzen Lager

macht die „Bad . LandesAtg.
"

. Dem Blatte ist der Jahres¬
bericht des B o n i f a z i u s v e r e i n s in die Hände ge¬
fallen, und es zitiert daraus folgende erbauliche Anwei¬
sung für fromme Patrioten :

„Jene Gönner unseres Vereins , welche demselben testa-
mentarisch ein Legat zuzuwenden beabsichtigen, machen wir
darauf aufmerksam , daß unser Verein 6 Prozent Erbschafts¬
steuer zu entrichten hat , das Legat dagegen steuerfrei bleibt
und ganz für die Zwecke des BonifaziusvereinS verwendet
wird , wenn der Erblaffer oder die Erblasserin die Form
wählt : „Ich vermache dem Erzbischöflichen Domkapitel in
Freiburg . . . . Mark zur Erbauung von Kirchen und Pfarr¬
häusern in der Diaspora .

"

Diese Anweisung zur Umgehung der Steuerpflicht fin¬
det sich , wie gesagt, im Jahresbericht des Bonifaziusver -
eins , also eines unverfäscht ultramontanen Vereins . An
der Spitze dieses Vereins steht der Freiburger Weihbischof
und Domdekan Dr . Knecht ! Es lebe die „staatserhaltende "
Gesinnung derer vom Zentrum !

Das Elend der Privatbahnen
offenbart sich in der nachstehenden kleinen Schnurre .
Man lese :

Bad'enweiler , 17. März . Unserem Bähnle passierte wie¬
der ein arges Mißgeschick . Der Zug , der heute Nach,
mittag 3 Uhr 18 Min . von Müllheim Bahnhof hierher abfuhr ,
blieb im Dorfe Oberweilen plötzlich liegen. Die Maschine
war aus dem Leim gegangen und konnte die Personenwagen
nicht mehr von der Stelle bringen . Wohl oder übel mußten
die Reisenden aussteigen und den Weg bis Badenweiler zu
Fuß zurücklegen . Unter denselben befanden sich verschiedene
neue Kurgäste , die einen recht armseligen Eindruck von den
Verkehrsmitteln Badcnweilers bekamen. Das Bähnle hat sich
in der verhältnismäßig kurzen Zeit seines Bestehens — 12
Jahre — so sehr überlebt , daß seine Existenz ganz und gar
nicht mehr in die übrigen Verhältnisse Badenweilers paßt.
Mit der Entwicklung des Verkehrs hat es nicht nur nicht glei-
chen Schritt gehalten , sondern es steht noch auf der gleichen
Höhe , wie bei seiner Eröffnung vor 12 Jahren . Mehr denn
je verdient es die klägliche Bezeichnung „Aepfelschnurre"

, die
ihm bereits bei seiner Eröffnung die neidischen Lohnkutscher in
kluger Voraussicht seiner geringen Leistungsfähigkeit beigelegt
hatten . Selbst den Verkehr im Winter vermag es nicht zu
bewältigen . Zwei Personenwagen werden eingestellt, ob eS
reicht oder nicht reicht. Wer in den Wagen keinen Platz hat,
muß eben bis Müllheim - Bahnhof auf der Plattform zubrin¬
gen, und wenn ihm auch die Nase zuftiert : auch die armen
kleinen Schulkinder , die nach Müllheim in die Schule gehen ,
werden auf diese Weise plaziert . Dabei nimmt das Bähnl «
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i’ber jedes Jakir eine Menge Geld mehr ein . Bei seiner Er¬
öffnung hat eS den Betrieb für 36 000 Mk . übernommen :
heute nimmt eS 80 000 Mk . dafür ein. So geht es. wenn man
zur eigenen guten Sache so wenig Vertrauen hat und sie in
fremde Hände ausliefert .

Die badische Volksvertretung sollte solchen und ähn¬
lichen Zuständen ein recht baldiges Ende zu bereiten suchen .

Im Tpezinlbndget des Eisenbahnbaues
sind , wie schon berichtet, für Lokomotiven 4 127 000 Mk . als
erste Teilforderung eingestellt. ES sollen in den Jahren 1908/09
angeschafft werden : 15 Personenzugslokomotiven drei Fünftel
gekuppelt mit Schlepptender. 13 Güterzugslokomotiven vier
Fünftel gekuppelt mit Schlepptender, 8 Tenderlokomotiven drei
Fünftel gekuppelt und 4 Zahnradlokomotiven , zusammen 40
Stück . Außerdem sollen im Jahre 1908 zur Ablieferung im
Jahre 1910 : 16 Lokomotiven in Bestellung gegeben werden.
Ferner ist im Budget eine zweite Teilforderung für Per -
sonenwagen in Höhe von 5 830 000 Mk . enthalten . Zur
Anschaffung sind vorgesehen für 1908/09 30 vierachsige Per¬
sonenwagen 3. Klasse , 10 dreiachsige Personenwagen 2. und 3.
Klaffe , 115 dreiachsige Personenwagen 3 Klasse , 60 zweiachsige
Personenwagen 3. Klasse , zusammen 215 , für das Jahr 1910 :
12 vierachsige Personenwagen 1 . und 2. Klasse, 35 dreiachsige
Personenwagen 3. Klasse , zusammen 47 . Die Einrichtung der
Gasglühlichtbeleuchtung in Eisenbahnpersonenwagen
erfordert 511 000 Mk. Mit Einführung des Gasglühlichts wird
statt des teueren und in seiner Herstellung mit Gefahren ver¬
bundenen Mischgases (OelgaS und Azetylengas ) reines Oelgas
gebrannt werden. Es sind auszurüsten 2100 Wagen mit ins¬
gesamt 10500 Laternen . Für Gepäck », Güter - und
Bahndien st wagen sollen 8 769 000 Mk. zur Aufwendung
kommen . Angeschafft sollen werden : 12 vierachsige Gepäck¬
wagen, 65 dreiachsige Gepäckwagen , 2000 Güter - usw. Wagen,
4 Wagenkranen , 8 Wagen für Betriebswerkstätten , zusammen
2089.

Die erste Kammer wird am 27 . März eine Sitzung ab-
halten . Auf der Tagesordnung steht der Bericht des Abg . Dr .
Weiß über die Vereinigung der Gemeinde Stetten mit der Ge¬
meinde Lörrach und der Bericht des Abg . Rudi von Collenberg
über die Bitte der Gemeinde Ladenburg um Wiedererrichtung
eines Amtsgerichts.

Das Eisenbahnkomitee Titisee—Eisenach—Biihrenbach—
Billingen hat auf Sonntag nach Titisee eine öffentliche Ver-
sammlung einberufen , die von Interessenten sehr gut besucht
war . Die Landtagsabgeordneten Dr . Heimburger und
Rebmann beleuchteten den Stand der Sache, worauf Bür¬
germeister Dr . Braunagel - Billingen einen Petitionsent¬
wurf vorlegte, der einstimmig gutgeheißen wurde . Darin wer¬
den die Vorteile der geplanten Bahn in strategischer wie wirt¬
schaftlicher Beziehung hervorgehoben. An die Regierung wird
die Bitte gerichtet, sie möge dns vorgeschlagene Projekt einer
eingehenden Prüfung unterziehen und alsbald dann den Land¬
ständen eine Vorlage wegen Erstellung der Bahn zukommen
lassen .

OberamlSrichtcr Wittemann hat die Berufung gegen das
Urteil des Schöffengerichts Stockach , wonach gegen den Redak¬
teur Albert Willibald vom „Donaueschinger Tagblatt " wegen
Beleidigung auf eine Geldstrafe von 100 Mk. und Tragung der
erheblichen Kosten erkannt wurde , zurückgezogen .

Aus der Partei .
Zum Parteitag in Nürnberg 1908 beabsichtigt die örtliche

Parteileitung eine offizielle Parteitagskarte (Ansichts¬
karte) Herstellen zu lassen , auf der neben dem Parteitage selbst
auch des im Jahre 1868 zu Nürnberg stattgefundenen 5 . Vcreins -
tags der deutschen Arbeitervereine gedacht werden soll. Zur Er¬
langung von Entwürfen erläßt der sozialdem. Verein ein Preis¬
ausschreiben für die Arbeiter der in Frag « kommenden Berufe
Nürnbergs . Vorgesehen sind 8 Preise : - 50 , 30 und 20 Mk . DaS
Preisgericht wird aus je einem Vertreter der Organisationen
der Bildhauer , Maler und Lithographen, drei vom Vorstand deS
sozialdem . Vereins zu bestimmenden Genoffen und einem Vor-
standsmitgliede selbst gebildet.

Gewerkschaftliches.
Rastatt , 25. März . In der letzten Sitzmrg des hiesigen Ge-

werkschaftskartclls wurde Kollege Fritz Rank , Maschinenmeister,
zum Vorsitzenden gewählt . Beschlossen wurde noch, die dies¬
jährige Maifeier am 3. Mai im Gasthaus zum „Ritter " in üb¬
licher Weise abzuhalten .

Lahr , 24 . März . Der Tchneiderstreik in Lahr ist
noch nicht beendet , da die Arbeitgeber nicht mit der Lohnkom¬
mission der Arbeitnehmer in Verhandlung treten wollen. Zu¬
zug ist streng fernzuhalten .

Mannheim , 24 . März . Unredlichkeiten ließ sich der
Kassier der hiesigen Zahlstelle deS Zentralverbandes der Zim-
merer , Zimmcrmann Franz Raab , zu schulden kommen . Nach
und nach nahm er aus der ihm anvertrauten Kaffe 221,74 Mk.
In der heutigen Verhandlung vor der Strafkammer gegen ihn
gab er an , er habe seine Arbeitslosigkeit seiner Frau gegenüber
verheimlichen wollen und so habe er seiner Frau das Geld für
den Haushalt gegeben . An anbetracht des groben Vertrauens¬
mißbrauchs verurteilte die Strafkammer den noch nicht vorbe¬
straften Angeklagten zu einer Gefängnisstrafe von 6 Wochen .

Der Geschäftsführer de » Buchdruckerorgans ^Korrespon¬
dent", Gen . Konrad Sichler , ist am Sonntag in Leipzig
gestorben. Die Buchdruckerorganisation verliert in ihm einen
tüchtigen Beamten und einen treuen Freund ihrer Bestre¬
bungen.

Die Breslauer Polizei gegen den
„Wahren Mob".

Vor dem Landgericht Stuttgart kam am Montag die
Strafsache des Breslauer Polizeipräsidenten gegen den
Redakteur des „ Wahren Jakob "

, Genossen H e y m a n n ,
erneut zur Verhandlung . Die Breslauer Polizei sieht sich
durch ein Bild des „Wahren Jakob " beleidigt , das in
Rümmer 615 , Jahrgang 1906 , erschien und die Ueber-
schrift trug : „Das Pfingstwunder von Breslau " . Das
Bild charakterisiert das wüste Vorgehen der Breslauer
Polizeihelden bei den bekannten Krawallen im April 1906,
wobei sich unter anderem der zu europäischer Berühmtheit

Mittwoch » den 28 . Marz 1908 .
gelangte Fall Biewald ereignete . Der obere Teil des Bil¬
des gibt die Konturen des berühmten Bildes des polnischen
Malers Kossak : Angriff von Kosacken aufs Volk, wieder .
Der untere Teil des Bildes zeigt die Breslauer Polizei in
der Ausübung ihres tapferen Berufes . Dem Bilde ist fol¬
gender Text beigefügt :

Heber die heldenhaften Schutzleute ergoß sich der Geist
der russischen Kosaken und zwang sie, es ihnen gleichzutun.
So konnte auch sie wahre Wunder an Mut und Tapferkeit
tun und Angst und Schrecken unter ihrem Volke verbreiten ."

Die erste Verhandlung im November 1907 wurde ver¬
tagt , weil die Verteidigung eine große Zahl von Beweis¬
anträgen gestellt hatte , denen das Gericht stattgab . Diese
Beweisanträge waren insofern von Interesse , als sie sich
in der Hauptsache auch auf Personen erstreckte , deren Zeug¬
nis bei der Verurteilung der 45 an den Krawallen Betei¬
ligten im Oktober 1906 ausdrücklich von den Breslauer
Gerichten abgelehnt worden war . Das Beweismaterial ,
das auf diese Weise gegen die Breslauer Polizei gesam¬
melt worden ist , besitzt geradezu kulturhistorische Bedeu -
tung . Auf jeder Seite dieses Berg ^ von Akten findet
man Klagen über die kosakische Art des Vorgehens der
Breslauer Polizei an jenem denkwürdigen Tage . Dabei
ist von dem Breslauer Richter, der die Aufnahme leitete ,
noch in der einseitigsten Weise verfahren worden, was in
Stuttgart während der Verhandlung mehrfach scharf ge¬
rügt wurde . Von den nach Dutzenden zählenden Roheits¬
delikten der Schutzmannschaft hier nur eins :

Der Zeuge Langner sagt aus : Am 19. April 1906 ging
ich mit meiner Frau und Tochter die Leutenstraße hinauf
und die Hildebrandstraße hinein . Vor der Nummer 23
begegnete uns eine Menge Schutzleute . Dem ersten er-
widerte ich auf seine Frage , wohin ich gehe : „Nach der
Nummer 25"

. Der eine sagte darauf aber : „Rasch , rasch ! "

und der letzte , welcher aus dem Hause herauskam , sagte
zu meiner damals schwangeren Frau : „Was tust denn
du noch hier, du dickwampige Sau ! " Derselbe Schutzmann
holte auch aus , um meine Frau zu schlagen. In zahlrei¬
chen Fällen ist durch die Beweisaufnahme erwiesen , daß
die Schutzmannschaft blindlings und ohne Wahl auch auf
harmlose , ruhig und friedlich ihres Weges daherkommende
Passanten brutal hineingrhauen und geschossen hat . Die
meisten Verletzungen waren nach Aussage der Aerzte von
hinten : ein Zeichen, daß der Schutzmannschaft kein Wider¬
stand geleistet wurde . Verschiedene Schutzleute sagten aus ,
sie seien in Schützenlinie , also nach militärischer Art , gegen
die Menge vorgegangen .

Der als Sachverständiger vernommene Professor Dr .
Diez , Direktor der königlichen Gemäldegalerie , jagte aus ,
daß man es in dem Bilde des „Wahren Jakob " mit einer
wirklich künstlerischen Leistung und künstlerischen Satire
zu tun habe. Die politische Satire habe zu keinen Zeiten
der karikierenden Uebertreibung und Verzerrung entbeh¬
ren können. Der Verfasser habe die Grenzen der erlaubten
Satire damit nicht überschritten. Er wollte das komisch-
Humoristisch -Widerspruchsvolle kennzeichnen, das darin
liege , daß diese Vertreter der Ordnung in dieser unordent¬
lichen Weise aufs brutalste vorgegangen sind . Man müsse
dreiviertel aller politischen Satire streichen, wenn man
solche Dinge für unerlaubt halten wolle .

Der Oberstaatsanwalt Faber war der Mei¬
nung , daß sich der Verfasser nicht auf eine politisch-
satirische Uebertreibung beschränkt , sondern damit den
Vorwurf eines rohen Vorgehens verbunden habe. Da¬
durch habe er sich einer Verletzung der dienstlichen und
persönlichen Ehre der Schutzleute zuschulden kommen las¬
sen . Er beantragte , eine Geldstrafe von 500 Mark auszu¬
sprechen . Die Rechtsanwälte Haußmann und Dr . Lutz
sprachen in ausgezeichneten Plaidoyers für Freisprechung .
Haußmann meinte , wenn der Angeklagte unter das Bild
die Worte : „Die Saubengels " gesetzt hätte , dann wäre
die Kritik noch gröber gewesen . Es sei aber neuerdings
doch Tatsache, daß solche Ausdrücke selbst von Leuten im
politischen Leben grundlos gebraucht würden , die selbst
Richter seien. Man möge daher auch einem Redakteur
mehr Milde angedeihen lassen.

Die Urteilsverkündigung erfolgt am 30 . März .

Badische Chronik .
Durlacb.

24 . März
— Recht unerquickliche Zustände zwischen Arbei¬

tern und Vorgesetzten scheinen in der vor kurzem in Betrieb ge¬
nommenen neuen Betriebswerkstätte bei Durlach zu herrschen.
Nachdem wir erst neulich wiederholt an uns gelangten Klagen
über die kurzbemeffene Zeit zwischen dem Ruhen der Arbeit und
dem Abgang der Züge, welche die Leute hierher befördern , in
unserem Blatte Ausdruck gaben, sind neuerdings wieder Klagen
über verkürzten Lohn an un» gelangt . Bekanntlich besteht in
den Eisenbahnwerkstätten leider immer noch das System , daß
bei den gelernten Arbeitern zu den Grundlöhnen ein 25prozent.
Zuschlag hinzukommt. Dieser Grundlohn und Zuschlag bilden
den festen Taglohnsatz, mit dem dann die betr . Leute auch zu
der Krankenkasse und der Pensionskaffe eingeschätzt werden und
der ihnen, wie man meinen sollte , auch unter allen Umständen
ausbezahlt werden müßte . Letzteres ist aber nicht immer der
Fall . Bei der letzten Lohnzahlung erhielt ein Teil statt der
25 Proz . nur 20 Proz . ausbezahlt , weil angeblich die geleistete
Arbeit der betr . Partie die Auszahlung von 25 Proz . nicht zu-
laffe . Die Arbeiter erlitten dadurch einen Lohnausfall von
5—8 Mk . Nach der Ankündigung eines gewissen Werkführers B.
soll am nächsten Zahltag der andere Teil daran kommen, d. h.
auch nur 20 Proz . erhalten .

Eine derartige Handlungsweise finden wir nicht nur höchst
ungerecht, sondern auch dem bestehenden Arbeitsvertrag direkt
zuwiderlaufend . Ungerecht ist eS aber deshalb noch, weil man
den Leuten , wenn der 25prozent. Zuschlag überschritten wird,
den Mehrbetrag nicht auSbezahlt , wa» sehr häufig vorkommt.
Wo bleibt da die Konsequenz? E» kann doch nicht in» Belieben
eines jungen Werkführers gestellt werden, wieviel man den
Leuten geben will ? In der Hauptwerkstätte kennt man ein
solches Verfahren nicht , dort erhält jeder Arbeiter den festge¬
setzten Lohn — also Grundlohn und 25 Proz . — und wenn die
25 Proz . überschritten werden, wird auch dieser Betrag ausbe¬
zahlt . Wozu denn die verschiedenen Lohnzahlungssysteme bei
ein und derselben Verwaltung ? Oder will man am Ende gar
bei den Arbeitern das einbringcn , was die teuere , am allerunge¬
eignetsten Platze erstellte Werkstätte verursacht?

vMkbulg .
24. März.

— Die Fabrikinspektion , welche am 28 . Februar
hier zur Revision erschien , konnte feststellen , daß die Vorschriften
deS gesetzlichen Arbeiterschutzes in manchen Betrieben noch sehr
wenig Verständnis finden. Recht notwendig erwies sich eine Be¬
lehrung in der Burkhartschen Herdfabrik . Die Er¬
bauung eines geeigneten Abortes , der Mangel an genügenden
Kleiderschränken, die unzulässige Verwendung des Heizers zu
Nebenarbeiten , die Pausenzeit der Lehrlinge zum Vespern gaben
d*m Fabrikinspektor Veranlassung zu dringenden Verfügungen .
Es dürfte sich deshalb nicht empfehlen, nachträglich diese Anord-
nungen , z. B . jene im Interesse der Lehrlinge getroffene, wieder
wirkungslos zu machen . Man müßte sogar noch weitere Vor¬
sichtsmaßregeln treffen , wenn man — im Gegensatz zu Herrn
L ö s ch h o r n — der Ansicht ist, daß Rabit , Bleiweiß , Mennige
usw . keine giftfreien Stoffe sind . Bei einer nochmaligen gründ¬
lichen Revision dürfte sich die Fabrikinspektion auch zugleich nach
den Lohnverhältnissen erkundigen ; ist es doch schon vorgekommen ,
daß den Arbeitern am Lohn bis zu 17 Mk . in 14 Tagen abge¬
zogen wurden , weil sie aus dem Akkord einige Stunden zu Tag¬
löhnerarbeit verwendet wurden . Daß so etwas möglich ist, er¬
klärt sich sofort aus dem Mangel jeder Organisation in
diesem Betriebe . Es sollte jeder Arbeiter sich zur Pflicht
machen , der Organisation beizutreten , damit solche Uebelstände
beseitigt werden können .

kimwangen.
24. März .

— Einige Worte zur hiesigen Schulhaus -
baufrage . Schon seit Jahren wurde bei jeder Voranschlags-
beratung darauf hingedeutet, daß wir über kurz oder lang uns
mit der Frage der Erbauung eines neuen SchulhauseS beschäf¬
tigen müssen , indem die Räumlichkeiten der bestehenden Schule
zu klein sind . Die Gemeinde hat diese bauliche Herstellung so¬
lange hinausgeschoben, als nur möglich war , und zwar Haupt -
sächlich aus finanziellen Gründen , denn dieses Projekt
dürfte , wenn cs einigermaßen der Zeit und den Verhältnissen
entsprechend hergestellt wird , einen Aufwand von nahezu 200 000
Mark erfordern und daß diese Summe für eine Gemeinde wie
Furtwangen , die sowieso nicht auf Rosen gebettet ist , keine Klei¬
nigkeit ist, dürfte jeder leicht begreifen. Heute ist die Frage
aktuell geworden. Im diesjährigen Voranschlag sind bereits
2000 Mk . eingestellt zur Fertigung von Plänen usw .

Daß die Erstellung eines neuen Schulhauses notwendig ist,
darüber sind wir alle klar und einig, nur über die Platzfrage
sind die Meinungen geteilt . Nun sind die Auswärtswohnenden
der Meinung , die Stadt solle zwei Schulhäuser auswärts
bauen , das eine nach Schützenbach , in der Nähe vom Pfeifen¬
hansenhof, für sämtliche Schüler vom Rotenbauer , einschließlich
des unteren Katzenstaigs, das andere in der Breg , in der Nähe
des Kaufmanns Emilian R o h r e r , wo der Kussenhof die Grenze
für die Stadt bilden soll. Begründet wird dieser Vorschlag
erstens damit , daß die Schulkinder zum Teil einen ' weiten Weg
zur Schule zurücklegen müssen und namentlich zur Winterszeit
oftmals schwierige Strapazen durchzumachen hätten . Zweitens
sollen diese Schulen nicht den gleichen Unterrichtsplan , wie in
der Stadt , erhalten , sondern mit Rücksicht auf die Landwirtschaft
sogen . Hirtenschulen sein. Die in der Stadt Wohnenden
dringen aber darauf , daß der Bau in die Stadt kommen soll.

Wir geben gerne zu, denn Schreiber dieses hat eS selbst
durchgemacht , daß es gerade keine angenehme Sache für die
Kinder ist, oftmals bei Schnee, Sturm und Wind einen Weg
zur Schule von einer Stunde und noch mehr zurücklegen zu
müssen ; aber wenn man die Nachteile, die eine solche Schule
für die Kinder mit sich bringt , in betracht zieht, dann muß jeder¬
mann , dem es mit der Bildung und dem Fortschritt unserer
Schule ernst ist , sagen, daß mit diesem Projekt die Nachteile die
Vorteile weit überwiegen. Wer sind die Hirtenkinder , mit denen,
man jetzt so schonend umgehen will ? ES sind zum größten Teil
Proletarierkinder , die dazu verdammt sind , statt auf den Spiel¬
plätzen sich zu tummeln , ihre zarten Jugendkräfte bei der Land¬
wirtschaft frühzeitig aufzureiben . Allen den hier genannten Kin¬
dern wird , wenn das Projekt zur Ausführung gelangen sollte,
eine bessere Schulbildung vorenthalten . Darum müssen wir
Proletarier darnach trachten, daß unseren Kindern eine gute
Schulbildung zuteil wird ; dadurch können wir ihnen den Kampf
ums Dasein erleichtern, der immer größere Anforderungen an -
uns stellt. Ein guter Schulsack , das ist das einzige, was wir
ihnen mit auf den Weg geben können .

Das sind die Gründe , die uns veranlassen, mit allen Mitteln
dahin zu arbeiten , daß das neue Schulgebäude in die Zentrale
kommt ; denn der Zuzug in das Zentrum der Stadt nimmt be¬
ständig zu, im gleichen Verhältnis wie die Enwölkerung der
Ncbenzinken, so daß wir gewärtig sein müssen , daß wir einer
schönen Tages zwei leere Schulhäuser in den auswärtigen
Zinken stehen hätten .

Hoffentlich wird die Mehrheit unserer Stadtväter und des
BürgerauSschuffeS für eine solche Pfuscharbeit nicht zu haben
sein, denn dadurch würden sie allen Dummheiten , die schon auf
dem Rathause begangen worden sind — und es sind deren nicht
wenige — vollends die Krone aufsetzen .

* Untergrombach, 23 . März . Nach vorhergegangenem Wort¬
wechsel gerieten die Bahnarbeiter Gallion , Lechleiter ,
Wolf und Klotz in Streit , welcher dahin ausartete , daß Gal -
livn zum Revolver griff und mehrere Schüsse auf seine Gegner
abgab, wobei er den Lechleiter in die linke Hand, den Doll in die
Hand und auf den Mund schoß. Ferner verletzte er noch einen
dritten Unparteiischen namens Holler . Gallion selbst erhielt
mehrere Stiche in den Rücken , wobei auch die Lunge verletzt sein
scll ; er schwebt in Lebensgefahr . Die Gendarmerie war am
Montag früh um ys4 Uhr hier , um die Sache zu untersuchen.
Wolf und Klotz sind unter dem Verdacht, gestochen zu haben, ver¬
haftet worden. Sämtliche Beteiligte sind verheiratet und haben
Familien . Man sollte es kaum für möglich halten , daß sich er¬
wachsene Männer soweit vergessen können.

* Pforzheim , 24 . März . Hier fand ein Delegierten¬
tag südwe st deutscher Mietervereine statt . Ver¬
treten waren u . a . Stuttgart , Zuffenhausen , Mannheim , Lud¬
wigshafen a. Rh. und Pforzheim . Es wurde ein engerer Zu¬
sammenschluß der süddeutschen Vereine zum Austausch ihrer Er¬
fahrungen und die Abhaltung regelmäßiger Konferenzen, aber
unter treuem Festhalten am allgemeinen deutschen Mieterver¬
band , beschlossen. Ein auf das Leipziger Verbandsorgan bezüg¬
licher Antrag wurde dem Stuttgarter Verein , als dem süd¬
deutschen Vorort , zur Vorarbeit für den deutschen Mietcrtag m
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Stuttgart überwiesen. Den Schluß bildete eine auSgiebige De.
batte über Mittel und Wege zur Agitation für die Ausbreitung
der Mieterdereine , über die möglichst praktische Förderung dieser
Bestrebungen.

— Ein 20 Jahre alter Kaufmann hier fälschte jeweils Sams¬
tags die Zahltagsbücher und setzte sich so nach und nach in den
Besitz von etwa 600 Mk. Al» der junge Mann seine Veruntreu ,
ungen entdeckt sah , machte er durch eine Revolverkugel seinem
Leben ein Ende.

— Tin hiesiger Schreinermeister suchte sich in vergangener
Nacht zu v e r g i f t e n . Er wurde ins Krankenhaus verbracht.

— Gestern Nachmittag ereignete sich in Brötzingen ein
Unglücksfall . Während di« Frau des Kabinettmeisters Augen »
stein auf ihrem Grundstück arbeitete , ging das 3jährige Kind
von der Mutter weg und spielte am Ufer der Enz . Dabei fiel
das Kind inS Wasser, wurde fortgeschwemmt und ertrank .

* Baden-Baden, 24 . März . Unglücksfall . Privätier
Karl B o d e m e r , Hauptmann der hiesigen Feuerwehr , stürzte
so unglücklich die Treppe seines Hauses hinunter , daß er einen
Schädelbruch erlitt . Ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben, starb er andern Tags im Krankenhause. .

— Selb st mord . Der 40 Jahre alte , ledige Maler
Eduard Schmidt wurde in seiner Wohnung erhängt aufge¬
funden. Finanzielle Sorgen sollen die Ursache dieser Verzweif¬
lungstat sein .

Bühlerthal , 20 . März . Nobel zu Grabe getragen
kann man es nennen ! Mit Diener in Zylinder hinten auf
dem Gig , so fährt man inS Konkursamnelden bei den Jndu -
striewerken Bühlerthal S. CS war eine kurze Herr¬
lichkeit. Was man bei solcher Wirtschaft eigentlich erwarten
mutzte , aber nicht gerne glauben wollte, ist nun doch passiert,
man ist am Ende mit den vielbesprochenen Millionen . Dak
Jndustriewerk Bühlerthal wurde aus einer Mühle in eine Säg »
mehlmahlmühle umgeändert und sehr komfortabel eingerichtet.
Viele Handwerksleute wurden herbeigezogen und mit der Einrich¬
tung nach neuer Methode beschäftigt. Im Mai letzten Jahres
wurden die nach den modernsten Systemen eingerichteten Walzen-
stühle herausgeriffen und die neuen Maschinen eingeführt . Im
Oktober wurde dann der Betrieb ausgenommen. Nicht 6 Mo¬
nate hat er bestanden. Dieser Bankerott schädigt viele Hand¬
werker und Industrielle und bitterer Groll legt sich den Geschä¬
digten ins Herz. Aber auch Mitleid empfindet man mit einer
hiesigen Familie , die wohl am längsten, am schwersten und am
unverdientesten unter diesem Unglück zu leiden hat.

* Seid , 24 . März . Die Aerzte von Stadt und Dorf

Kehl beschlossen eine Erhöhung der Taxen und eine halbjährliche
Ausstellung der Rechnungen ab 1. Juli .

* Ncsselwangen ( Amt Stockach ) , 24 . März . Brandstif¬
ter ? Samstag Nacht brannte es schon wieder. Diesmal wurde
das Anwesen des Adlerwirts Stöcker ein Raub der Flam¬
men. Sämtliche Fahrnisse gingen zugrunde , ihr Wert beträgt
allein etwa 12 000 Mk. Man nimmt an , dah hier ein Brand¬
stifter sein Unwesen treibt . Die Gendarmerie stellt bezügliche
Nachforschungen an.

Sückingen , 22 . März . DaS Drama des unglücklichen jungen
Fromm , das hier so viel die Gemüter bewegte , ist zu Ende.
Die jungen Freunde des Fromm haben sich nun zusammengetan
und daS Grab so hergerichtet, datz es der Grabstätte eines Me»
schen gleicht . DaS Material zur Grabeinfassung wurde geliefert ,
die Einfassung von einem Maurer erstellt, daS Kreuz gemacht ,
beschrieben und mit Flohr und Kranz behängt ; zwei weitere
Kränze sind auf dem Grabhügel niedergelegt.

Den jungen Leuten gebührt der aufrichtige Dank und Aner¬
kennung für ihre uneigennützige Arbeit und Mühe. Sie haben
damit einen schönen Zug wirklicher christlicher Menschenliebe do.
kumentiert . der im grellen Gegensatz steht zu dem schroffen Ver¬
halten der hiesigen Pfarrhof - und Rathaus -„ Ehristen" .

* WaldShut» 24 . Mä ^ . Jugendlicher Einbrecher .
In Tiefenstein entwendete der 15jährige Friedrich Adler der
Witwe A l b i e z in deren Abwesenheit aus einem verschlosienen
Schranke den Betrag von 180 Mk . Er machte sich durch große
Gcldausgaben verdächtig, weshalb seine Verhaftung erfolgte.
Der junge Mensch ist geständig.

* Mannheim , 24 . März . Selbstmordversuch beging
gestern Vormittag ein 49 Jahre alter Taglöhner in Neckarau in
seiner Wohnung dadurch, datz er sich mit einem Rasiermeffer
eine tiefe Schnittwunde am linken Vorderarm in der Nähe des
Handgelenks beibrachte. Er muhte mittelst Sanitätswagen ins
allgemeine Krankenhaus verbracht werden. Motiv der Tat ist
nervöse Ueberreizung.

— Der unbekannte Mann , der am 21 . ds . MtS . , abends, von
der Friedrichsbrücke aus in den Neckar sprang, ist identisch mit
eineP 4L Jahre alten , geschiedenen Taglöhner aus Hambrücken ,
zuletzt in Käfertal . Seine Leiche konnte noch nicht geländet
werden.

KommimalpollriR.
Bah . Rhetnfelden , 28 . März. Die am letzten Donnerstag,

19. März stattgehabte BürgerauSschutzsttzung hatte folgende
Tagesordnung : 1 . Lieferung freier Lehrmittel für die hiesige
Volksschule , 2. Genehmigung deS Gemeindevoranschlags für das
Jahr 1908 , 3. Ersatzwahl für da» in den Gemeinderat gewählte
Mitglied Dosselberger . Punkt 1 wurde mit großer Mehr¬
heit genehmigt und find hierfür 2500 Mk . in Voranschlag ge¬
bracht . Bei Punkt 2 entspann sich eine längere Debatte , an der
sich die Herren Jung , Burkhardt , Krausenek ,
Wöhrle , Kurt , Niethammer und Brutschh beteilig,
ten . E» wurden verschiedene Anregungen dem Gemeinderat
überwiesen. Herr Kurt bemängelte die Ausrüstung deS Kranken¬
wagen», die Herren Jung , Burkhardt , Krausenek baten den Ge-
meinderat . etwa» mehr in der Wohnungsfrage zu tun . Die Ge¬
meinde sollte zusehen, datz ste in Besitz von Bauland käme , um der
Bodenspekulation etwa» mehr zu steuern, denn eS dürfte kein
gesundes Verhältnis sein , wenn der Quadratmeter Land in
unserer Gemeinde 14 Marl kostet. Viele Arbeiter wären ge-
zwungen, Rhetnfelden den Rücken zu kehren, weil sie keine Woh¬
nung bekämen, viele andere wieder müßten auSwärt » wohnen.
Diese Leute heranzuziehen , wäre aber für unsere Gemeinde not¬
wendig. Der Gemeinderat verspricht , die Sache zu erwägen.
Sodann wurde der Gemeindcvoranschlag, in dem einer Einnahme
von 28 139 Mk . eine Gesamtausgabe von 161024 Mk. entgegen¬
steht . so datz 133 885 Mk . durch Umlage gedeckt werden müsien, ge¬
nehmigt . Auf je 100 Mk. Liegenschaftssteuerwerte kommen
22 Pf . in Rechnung, auf je 100 Mk . Betriebsvermögen 22 Pf .,
auf je 100 Mk . Kapitalvermögen 10 Pf ., Einkommensteueran¬
schläge von Einkommen aus öffentlichem Dienstverhältnis auf
je 100 Mk . 132 Pf ., ergibt die Summe von 132 885 Mk . Bei

Mittwoch » den 28. März 1908 .
Punkt 3 wurde Gen . Christian Weber mit 20 Stimmen als
Gemeinderat gewählt.

Hur der Residenz.
* Karlsruhe, 25. März .

Heute Abend U9 Utzr Versammlung des sozialdemokr .
Vereins bei Möhrlein .

Junge Garde !
Einen außergewöhnlich starken Besuch wies die letzte

Versammlung der Jugendorganisation auf , in welcher em
eifriger Förderer und Freund derselben über Karl
Marx referierte . In IsHstündiger Rede schilderte er m
scharfen Zügen das Leben und Wirken, sowie die Bedeu¬
tung Karl Marx ' für das Proletariat .

In der am Mittwoch, den 25. März , stattfindenden
Versammlung wird derselbe Referent über die „Badische
Verfassung" referieren . Die Versammlung findet im
großen Nebenzimmer des „Auerhahn "

, Schützenstraße 58 ,
statt und sind zu diesem so interessanten wie wichtigen
Thema außer den jungen auch ältere Genossen und Ge¬
nossinnen , sowie Freunde unserer Sache herzlich willkom¬
men. Gleichzeitig seien die Parteigenossen und Gewerk¬
schaftsmitglieder ersucht , ihre Söhne und Töchter auf die
Jugendorganisation hinzuweisen und sie derselben zuzu¬
führen .

Die „Freie Turnerschaft Karlsruhe "

begeht am 25 . April d . I . im „Kolosseum " ihr lOjähr .
Stiftungsfest unter gefl. Mitwirkung des Sänger -
bundes „Vorwärts "

. Die Vorarbeiten hierzu sind in
vollem Gange und verspricht das Fest eines der schönsten
zu werden, das je von einem Arbeiterverein veranstaltet
wurde . Es soll hier nicht unterlassen werden, an das
Solidaritätsgefühl der hiesigen Arbeiterschaft zu appel¬
lieren . War doch die Freie Turnerschaft jederzeit einer
derjenigen Vereine , der auf dem Posten war , wenn es
galt , die Feste der organisierten Arbeiterschaft zu ver¬
schönern . Wie schwer es ist , ein auf turnerischem Gebiet
tätigen Arbeitervereine auf diese Höhe zu bringen , be¬
handelt eine aus diesem Anlaß herausgegebene Festschrift ,
die jedem Besucher aufs angelegentlichste empfohlen sei.

Die griechischen Bildwerke .
In richtiger Ergänzung der griechischen Dichtungen

ließ gestern Abend der Arbeiter - Di skussionS --
k l u b einen durch Lichtbildervortrag unterstützten Vortrag
über die griechischen Bildwerke folgen. Herr Prof . Dr .
W i n g e n r o t h - hatte es übernommen , die zahlreich Er¬
schienen in die Geheimnisse und noch mehr in die Schön¬
heiten der griechischen Skulptur einzuweihen. Man folgte
ihm aufmerksam auf dem Wege von der Entstehung der
ersten Werke bis zur Erreichung der Meisterschaft in der
Behandlung deS Materials . Der Vortragende hatte seine
Darstellnug in eine Form gekleidet , daß die Anwesenden
die Bedeutung und den Kunstwert des einzelnen Bildes
leicht erfassen konnten. Viele Zuhörer und Zuschauer sind
damit in die Lage versetzt worden , der griechischen Skulp¬
tur künftig mit mehr Verständnis wie brSher zu begegnen.

In der Diskussion — soweit wir ihr beiwohnen konnten
— haben Schneider Kersebrock , Frau Edel und
Maler D o l l e t s ch e k beachtenswerte Anregungen über
die Lehren, welche aus dem Vortrag gezogen werden kön¬
nen, gegeben . Der nächste Abend bringt einen Dortr - g
über Sokrates .

Die Abstinenten und der „Bolksirennd ".
Uns geht der nachfolgende Dersammlungsbericht zu :

In der letzten Versammlung der hiesigen Orts - Gruppe
des Deutschen Arbeiter -Abstinenten -Bundes wurde nach
Erledigung interner Angelegenheiten auch Stellung ge¬
nommen zu der Frage : „Parteipresse und Alkoholfrage.

"
Wenn man sich auch darüber einig war , daß die Partei¬
presse in erster Linie den Kampf gegen die Gegner führen
müsse und in weiterem die Ideen des Sozialismus in
imnier weitere Kreise tragen müsse , so glaubte die Ver¬
sammlung doch auch Ursache zu haben, mit der Art und
Weise , wie namentlich der „V o l k s f r e u n d"

sich mit
der Essener Resolution zur Alkoholfrage abfindet , Kritik zu
üben. Die Versammlung beklagte sich zwar nicht darüber ,
daß der „Volksfreund " zu wenig Aufklärung über die
Alkoholsrage schaffe, sie ist aber der Meinung , daß die Re¬
daktion nicht konsequent vorgehe. Heute bringe sie einen
Artikel gegen den Alkohol und morgen singe sie dem Al¬
kohol ein Loblied. Die Redaktion solle doch bei Aufnahme
alkoholfreundlicher Arfikel vorher überlegen, welche Wir¬
kung derartige Artikel bei den Lesern auslösten . Die Ver¬
sammlung gibt die Hoffnung noch nicht auf , daß cs

bei gutem Willen und nach sorgfältigem Studium der
Alkoholfrage seitens der Redakteure gelingen wird , die¬
selben davon zu überzeugen, daß der Alkohol in jeder
Form und jeder Menge ungeeignet ist , wahrhaft
freie Männer und Kämpfer zu bilden.

Da der „Volksfreund "
, wie ihm von Freund und Feind

bestätigt wird , zur Zurückdrängung des Alkoholgenusses
sein gut Teil beiträgt , hätten wir eigentlich keine Ver¬
anlassung, den im vorliegenden Versammlungsbericht
gegen uns erhobenen Vorwürfen entgegenzutreten . Jndeß
möchten wir doch der hiesigen Gruppe des Arbeiter -Ab-
stinenten-Bundes zu bedenken geben , daß derartige Züge
von Unduldsamkeit die Sache der Abstinenz nicht fördert .
Wir glauben , den Interessen der Arbeiterbewegung wird
gut gedient, wenn man fortgesetzt auf die Schädlichkeit
des starken Alkoholgenusses hinweist. Etwa 1000
mäßige Arbeiter nützen der Anti-Alkoholbewegung
mehr, wie 10 Abstinenten.

Zur Affaire Han
berichten neuerdings Berliner Blätter folgendes : Die
Nachricht , daß der im Gefängnis zu Bruchsal wegen Er¬
mordung seiner Schwiegermutter Frau Molitor inter¬
nierte Rechtsanwalt Karl Hau an galoppierender Schwind¬
sucht leidet, bestätigt sich nicht. Der in Bruchsal wohnende
Vater des Verurteilten wandte sich auf dieses Gerücht hin
an die Gefängnisverwaltung und erhielt die Nachricht ,

daß sein Sohn durchaus gesund und Wohl sei. Im übri¬
gen hofft, wie wir einem uns zur Verfügung gestellten
Privatbrief entnehmen , die Familie Haus in nächster Zeit
eine Wiederaufnahme des Prozesses zu ermöglichen .

Die Lage der Flafchenkellerarbeiter in de« Branereie « .
Wohl kein Gewerbe, mit Ausnahme der Textilindustrie , hat

durch die Anwendung der Technik und durch die Konzentration
des Kapitals eine so große Umwälzung erfahren , wie gerade die
Brauindustrie . So lange die Bierproduktion von der Natur ab¬
hängig war , konnte sie nicht in der Weise wie jetzt auf wenige
Großbetriebe zusammengedrängt werden. E» ist heute nicht
mehr nötig, das Produkt in der günstigen Jahreszeit für den
ganzen Jahresbedarf herzustellen und in Vorrat zu halten , son-
dcrn die Produktion kann sich heute dem Absatz anpassen und ist
daher gegen früher bedeutend im Vorteil , weil es nicht mehr not-
wendig ist, so große Kapitalien in den Vorräten anzulegen. Wur¬
den also in der Produktion selbst Kapitalien frei , so zeigte sich
gar bald die Notwendigkeit, sie auf einer anderen Seite anzu¬
legen. Um sich den Absatz zu sichern , mutzten in immer größerem
Maße Hypothekdarlehen in die Wirtschaftsanwesen hineingesteckt
werden. Diejenigen Betriebe , welche über die meisten flüssigen
Kapitalien verfügten , risien den Absatz an sich und die weniger
leistungsfähigen Betriebe wurden von der Konkurrenz aufge-
freflen. Die Haupttätigkeit der Brauereien geht aber nicht nur
dahin, Hypotheken zu gewähren , sondern die AuSschankstellen in
eigenen Besitz zu bringen , waS ihnen bis jetzt schon zum größten
Teil gelungen ist. Und so sehen wir ein Stück Mittelstand , den
selbständigen Gastwirt , vom Schauplatz abtreten ; an dessen Stelle
hantiert heute in den meisten Wirtschaften der Hörige, der
Hausmeister der Brauerei , als Zäpfler . Aber die Brauereien
machen es dem biertrinkenden Publikum noch bequemer. Man
braucht gar nicht mehr ins Wirtshaus zu gehen. Ein Ruf inS
Telephon, eine Postkarte genügt , um mit der nötigen Anzahl
Flaschen versehen zu werden . Beim Krämer , Metzger , Bäcker,
Gemüse-, MUch, und anderen Händlern kann man sich eine
Flasche mitnehmen . Die Brauereien liefern den Händlern auch
noch das nötige EiS, nebst EiSfchrank, damit dieselben nicht nur
das Bier , sondern auch ihre übrigen Waren gut kühl halten kön¬
nen. So wird heute schon ein ziemlicher Prozentsatz des Bieres
durch daSFlaschengeschäftan denMann gebracht. ES hat sich in den
Brauereien eine besondere Abteilung und Arbeiterkategorie her¬
ausgebildet , welche die Arbeit in diesem Teil des Betriebes zu
besorgen hat. Die leeren Flaschen müsien gründlich gereinigt ,
frisch gefüllt, mit der nötigen Etikette oder Originalverschlutz
versehen werden. Sodann werden die Flaschen in Kisten und
Körben verpackt , oder in besonderen Tragrahmen an dem Be-
stimmungsort aufbewahrt . Nun erfordert diese Arbeit nicht die
robuste Körperkraft , welche man sonst von einem Brauer zu ver¬
langen gewohnt ist , sondern vielfach auch flinke Hände und geübte
Finger . Und so sehen wir , datz von den Brauereien größtenteils
jugendliche Arbeitskräfte herangezogen werden.

Bon der Umgebung von Karlsruhe strömen sie herein , um in
den Flaschenkellereien Arbeit zu finden . Aber nicht nur jugend¬
liche Arbeitskräfte will das Braukapital , sondern, was wohl die
Hauptsache ist, auch billige. Der Zentralverband deutscher
Brauereiarbeiter hat eine Statistik über die Lohn- und ArbeitS-
verhältnisie ausgenommen . Von allen Brauereien konnten wir
die Fragebogen auSgefüllt zurückerhalten , nur von der Brauerei
Moninger nicht . Durch den Druck , den die blauen Gesellenstands¬
retter dort auSüben , ist eS nicht möglich gewesen, die Fragebogen
ausfüllen zu lassen . Bei dem geringsten Anlaß werden die Ver-
bandSmitglieder vor daS hohe Tribunal berufen , obwohl Herr
Moninger schon einmal hoch und teuer versprochen hat , der Or -
ganisation nichts in den Weg zu legen. Aber versprechen und
halten ist scheintS zweierlei . Die Arbeitszeit der Flaschenarbei¬
ter beträgt überall 10 Stunden . Zieht man aber in Betracht,
daß die wenigsten davon in Karlsruhe wohnen, sondern in Forch-
hcim, Durmersheim , Elchesheim, Mörsch , Wössingen usw ., so er-
gibt sich von selbst , datz sie täglich vierzehn und mehr Stunden
auf den Beinen sein müsien. Von 15 Jahren an , in manchen Fäl -
len auch noch darunter , werden sie beschäftigt. Aber der schwie¬
rigste Punkt ist wohl die Bezahlung . So schwankt der Lohn

bei den 15jährigcn von 1,70 Mk . bis 2,10 Mk . täglich ,
bei den löjährigerz von 1,70 Mk . bis 2,50 Mk. täglich ,
bei den 17jährigen von 2,20 Mk . bis 2,50 Mk . täglich ,
bei den 18jährigen von 2,50 Mk . bis 8,65 Mk . täglich ,
bei den 19jährigen von 2,80 Mk . bis 3,65 Mk . täglich ,
bei den 20jährigen von 2,80 Mk . bis 3,10 Mk . täglich ,
über 20jährigen von 8,10 Mk . bis 3,55 Mk . täglich .

Das ergibt bei manchen Altersstufen eine Differenz von täg¬
lich fast einer Mark . Ein so gewaltiger Unterschied kann natür -
lich nicht in der Arbeitsleistung begründet sein. In diesen Löhnen
spiegelt sich ganz genau die soziale Anschauung der Herren
Drauereibesitzer und Direktoren wider . In wenigen Betrieben
zahlt man diese Arbeiter annehmbar . Die meisten Herren machen
sich den alten Erfahrungsgrundsatz zu nutze , welcher sagt, datz sich
der Preis einer Ware nach Angebot und Nachfrage richtet . Im
Interesse deS BrauereiringeS selbst wäre eS wohl auch gelegen ,
die Löhne der Flaschenarbeiter gleichmäßig zu gestalten. Aber
wir wollen ja nicht den Brauereigewaltigen Lehren erteilen , son¬
dern an alle in den Flaschenkellereien Beschäftigten die Aufforde-
rung richten, soweit es noch nicht geschehen ist , dem Zentralver¬
band deutscher Brauereiarbeiter beizutreten . Wenn die Arbeiter
einig sind und samt und sonders der Organisation angehören,
dann werden auch die Herren mit sich sprechen lasten. Also
hinein in den Verband !

Die Zahlstelle Karlsruhe des Brauereiarbeiterverbandes .

* Eine «ene Handwerker -Organisation. Unter zahl¬
reicher Beteiligung der Schlosiermeister au» allen Teilen des
Landes fand am letzten Sonntag im „ Friedrichsbof" hier die
konstituierende Sitzung de» Landesverbandes badischer Schlaffer«
meister statt.

* Fustballsport . Mit 8 : 1 Toren konnte am Sonntag
Beiertheim seinen Gegner F . -V. Zuffenhausen im Kreisspiel ab¬
fertigen und sicherte sich so zwei wertvolle Punkte für die Meister¬
schaft. Kommenden Sonntag spielen auf dem Sportplatz Beiert¬
heim die beiden Nachbargemeinden Beiertheim und Bulach gegen
einander.* Kincmatograph in der Kaiserstrassc 183 . In dem
bestens eingeführten Institut werden wieder in der Zeit vom
26 . März bis inkl. 1 . April neue und hervorragend gelungen«
kinematogravhische Aufnahmen dargeboton werden. Ans dem
reichhaltigen Programm erwähnen wir folgende Nummern: Den
dramatischen Film „Die Rache der 'Zigeunerin "

, sowie die präch¬
tigen Naturaufnahmen „ Die Holzbearbeitung in Schweden" und
»Die Geschichte des Ei 's " . „Die Löwenbraut Tilly Böbs und
ihre wilden Zöglinge" ist ein großartiges Dreffurbild. „ Deine
Frau hintergeht uns " und „ Studentenstreiche" sind Sujets dj,

V
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sicher beim P »b ikum groben Lacherfolg Hervorrufen werden.
„Automatenarie " a . d Op. „ Hoffmanns Erzählungen " und a . d.
Op. . Der Betielstudent" : . Ach ich Hab sie ja nur auf die Schulter !
geküßt " , singende und musizierende ArrangememS . Der Perlen - !
fifLer" ist ein herrlicher Zauberfilm . künstlerisch arrangiert und
mit herrlichen Farbeneffekten ausgestattet . . j

Tilly Bcbe, die „Löwenbraut" , gibt diese Woche im Thalia -
theater (Waldstraße ) ihre staunenerregenden Vorstellungen. Nicht
ohne ein Gefühl der Beklemmung verfolgt man die Produktionen
dieser berühmten Tierbändigerin , die es in der Raubtier -Dres¬
sur zu einzig dastehenden Erfolgen gebracht. Von den weiteren '

Darbietungen des Programms seien noch hervorgehoben „Die
Vestalin"

, eine äutzerst wirkungsvolle, durch Farbeneffekte be¬
lebte dramatische Handlung , ferner „Die Herstellung des Cham¬
pagners "

. eine Reihe sehr lehrreicher Bilder , die die Fabrikation
des französischen Schaumweins in allen Einzelheiten genau ver-
folgen kasien. Zwei Tonbilder : die szenisch belebte, von der Wei-
Marschen Hofopernsängerin Gertrud Runge prächtig gesungene
„ FIedermaus "-Arie „Mein Herr Marquis " und ein klangreicher
Lylophonvortrag zu vier Händen bieten hervorragenden Kunst¬
genuß, während auch das heitere Genre durch die „zerrissene

'Hose" und „Die erste Zigarre des Primaners " in gelungener
Weise vertreten ist. — Die Schüler - und Kindervorstellungen, die
jeden Mittwoch Nachmittag von 2 bis 6 Uhr im Thaliatheater
mit gewähltem Programm zu herabgesetzten Preisen veranstaltet
werden, haben sich gut eingeführt und erfreuen sich großer Be¬
liebtheit, wie der jeweilige gute Besuch erkennen läßt .

* Baugesuche . DaS Baugesuch des Architekten und Pro¬
fessors Koßmann — Errichtung einer Verbindungskneipe Karl -
Wilhelmstraße 4 — wird nicht beanstandet . Bezüglich des Bau¬
gesuches dcS Schuhmachers Christian Kölsch — Wohnhaus -Neu¬
bau mit Ockonomiegebäude Kleiststraße 8 im Stadtteil Rüppurr
— wird beim Bezirksamt Ablehnung beantragt , da Zufahrts - \
straßen und Entwäfferungsmöglichkeit fehlen.

* Städtisch« Arbeiten . Vergeben werden : die Eindeckung
des Erweiterungsbaues der Werfthalle H mit dreilagigem
Pappedach mit Gewebeeinlage an die Firma Louis Lindenberg
in Köln a. Rh. , die Herstellung von Einrichtungsgegenständen
(Möbel) für den Neubau der Mittelschule an der Gartenstraße
(Goethe-Schule) zu bestimmten Teilen an die Schreinermeister
Albert Diefenbacher, Weiß Witwe , L . Meinzer , Jakob Stößer ,
Franz Jung , Bäder u . Schaier , Otto Früh und Friedrich Stadel¬
hofer, sämtlich hier, die Lieferung einer Brutmaschine für den
Stadt - (Tier - ) Garten an die Firma Eisenwerke bei Bad Sulza
in Th ., Inhaber Viktor Krieg, die Lieferung eines Klaviers für !
die neue Volksschule an der Goethestraße an Hoflieferanten und
Pianofortefabrikanten L. SchweiSgut hier , die Lieferung von Ar-

'
beiter-Schürzen an die Firma L . Ritgen hier , die Lieferung der
Dienstkleidung für die Arbeiter der Straßenreinigung und Müll-
abfuhr wie folgt : Röcke und Mützen an die Firma L . Ritgen
hier, Hosen an die Firma Schröder u . Fränkel hier.

DaS Wasser in der Grube steigt. Die Leichen konnten noch
nicht geborgen werden.

Hannover , 24. März . Heute früh erschoß der in der Feld-
straße 5 wohnhafte Rentner Meyer seinen im Bette liegenden
Sohn , den Studenten Hans Meyer und beging dann Selbstmord
durch Erschießen. Meyer scheint die Tat in einem Anfalle gei¬
stiger Umnachtung begangen zu haben, da andere Beweggründe
sonst fehlen.

Erfurt , 24 . März . Die hiesige Strafkammer verurteilte
den Berliner Arzt Dr . Hilmar Pfütsch wegen sittlicher Verfch-
lungen (§ 174 Abs. 3) , begangen im städtischen Krankenhause
zu Erfurt zu einem Jahre Gefängnis und 3 Jahren Ehrver¬
lust. Auch wurde seine sofortige Verhaftung angeordnet .

Salzburg » 24 . März . Im Braunkohlenbergwerk Hering bei
Kuffstein wurden 4 Bergleute durch giftige Gase getötet . Ein
fünfter ringt mit dem Tode.

Paris , 24. März . In der Banque de France wurden 3%
Millionen Francs beschlagnahmt, die der verhaftete Millionen -
Schwindler Rochette dort für Rechnung der von ihm gegrün¬
deten Bank Franko Espaniole deponiert hatte . Man sucht wei¬
tere Depots , die Rochette , wie man annimmt unter Decknamen
hinterlegte . Angestellte Rochettes versichern, er besitze ein Gut¬
haben von 10 Millionen Mark bei der Bank von Frankreich
Die Meldung von dem Zusammenbruch erregte in der Provinz
große Bestürzung .

Madrid , 24. März . In der Grube von Aluquitte sind ge-
stern 5 Bergleute in den Schacht gestürzt . 2 waren sofort tot ,
die übrigen schwer verletzt.

London , 24. März . Wie aus Santiago de Chile berichtet
wird , ist gestern Abend im Batnco die Pulverfabrik in die Luft
geflogen. Mehrere Dörfer sollen zerstört sein und eine Anzahl
Menschen ihr Leben eingebüht haben. Der Schaden wird auf
3 Millionen Piaster geschätzt.

Vereine und Versammlungen .
Spirlberg , 23 . März . Am Sonntag Abend fand hier eine

öffentliche Versammlung unserer Partei statt , welche
leider nur schwach besucht war . Der Referent , Gen . Müller
aus Pforzheim , fand allgemeinen Beifall , ebenso auch die Aus¬
führungen des Gen. L e p p e r t in der Diskussion. Hier mußte
die Wahrnehmung gemacht werden, daß die Einwohner — nur
Protestanten — religiös gegen die Sozialdemokraten verhetzt
werden, in derselben Weise , wie eS in Zentrumsgegenden der
Fall ist. Wir werden aber auch damit fertig werden und es an
der nötigen Aufklärung nicht fehlen lassen .

Ittztt Post.
vom parlamentarischen Kriegsschauplatz .
Der Journalistenstreik ist noch immer nicht beigelegt.

Der Verein „A r b e i t e rp r e s s e" hat in einem u . a.
vom sozialdemokratischen Abg . Rob . Schmidt Unter¬
zeichneten Brief den streikenden Reichstagsjournalisten
vollen Erfolg gewünscht

Wie die „Nordd . Allgem. Ztg .
" mitteilt , wurde gestern

im Reichstage die Debatte über die auswärtige Politik
fortgesetzt . In der Hofloge erschien der Kronprinz . Es
sprachen Reichskanzler Fürst Bülow und der Staatssekre -
tär des Auswärtigen Amtes , v . Schön. Ueber den Inhalt
dieser Regierungs - Erklärungen , die ebenfalls in der
„Nordd . Allgem. Ztg .

" abgedruckt sind, werden wir nicht
berichten .

Das oberschlesische Zentrumsblatt „Neustädter Zei¬
tung " hat sich dem Journalistenstreik angeschlossen . Der
Chefredakteur Hugo Bürkner , früher Redakteur der
„Schlesischen Volkszeitung "

, erklärt im Leitartikel : Die
Wahrung der Standesehre stehe ihm höher als die Rück¬
sichtnahme auf einen Abgeordneten, möge dieser auch der
eigenen Partei angehören . Den gegensätzlichen Stand¬
punkt aber nimmt die in demselben Verlage erscheinende
„Neisser Zeitung " ein, welche die Journalisten der Terro¬
risierung des Reichstages beschuldigt .

neues vom läge.
Bietigheim» 24. März . Die verheirateten Fabrikarbeiter

Lang und Baum bewohnen hier gemeinschaftlich ein Haus .
Am Sonntag Nacht kam es zwischen den beiden zu einem Streit ,
in dessen Verlauf Lang dem Baum mehrere gefährliche Messer¬
stiche beibrachte . In der vergangenen Nacht ist nun Baum seinen
schweren Verletzungen erlegen.

Zweibrücken , 24 . März . Bruderzwist . Die beiden
Taglöhner Brüder Erhard und Heinrich Pirrong gerieten in
Streit mit einander , wobei Ehrhard seinen Gegner derart in
den Unterleib stach, daß die Gedärme verletzt wurden . Der
Täter wurde, nachdem er vergeblich einen Selbstmordversuch
gemacht hatte , verhaftet . Heinrich Pirrong dürfte kaum mit
dem Leben davonkommen.

Landshut , 24. März . Raubmord . Ein unbekannter
Mann drang in die Wohnung des Gürtlers Wimmer in Brück¬
bergerau und ermorderte die Ehefrau und das in der Wiege
liegende halbjährige Kind. Dann erbrach er sämtliche Kästen.
Der abwesende Knabe der Wimmer fand bei seiner Heimkehr
Mutter und das Schwesterchen mit durchschnittenem Halse auf .
Vom Täter fehlt jede Spur .

Augsburg , 24. März . Gattenmord . Die wegen Gat¬
tenmords zum Tode verurteilte Josefa Roas hat noch in letzter
Stunde Revision beim Reichsgericht eingelegt . Sie beteuert
weiter ihre Unschuld .

Bogelbach , 24. März . DaS reicht . Der im Alter von
84 Jahren verstorbene Privatier Theobald Blinn hinterläßt
8 Kinder , 39 Enkel und 80 Urenkel.

B S l p k e , 24. März . Infolge eines Schwemmsanddurch¬
bruches wurden im Schachte „Glückauf" der Norddeutschen
Braunkvhlenwerke zwei Betriebsaufseher , zwei Häuer , drei
Förderleute und ein Praktikant verschüttet und sämtlich getötet.

Der Streik beendet.
Berlin , 25. März . (Letzte Meldung .) In der gestrigen

Reichstagssitzung gab der Abgeordnete Gröber folgende
Erklärung ab :

Es ist mir eine persönliche Ehrensache, meinen verehrten
Kollegen folgende Erklärung abzugeben: In der Sitzung des
Reichstags vom 19. März hat der Herr Abgeordnete Erzberger
in einer Rede über die Kolonialpolitik gesagt: „Der Einge¬
borene ist auch ein Mensch , ausgestattet mit einer unsterb¬
lichen Seele und zu derselben ewigen Bestimmung berufen wie
wir ." Nach Anführung dieser Worte hat der, wie ich aus¬
drücklich hervorhebe, unkorrigierte amtliche stenographische Be¬
richt verzeichnet : Unruhe und Zurufe auf der Journalisten -
Tribüne , lebhafte Entrüstungsrufe aus der Mitte , Glocke des
Präsidenten . An den lebhaften Entrüstungsrufen aus der
Mitte war auch ich beteiligt . Das Gelächter von der Jour -
nalisten-Tribüne her war so auffällig , daß ich mit anderen
Kollegen den Eindruck gewonnen habe, es handle sich um eine
Verhöhnung des Inhaltes der Ausführungen des Redners .
Ich mutz dem noch hinzufügen , daß ich selbst wenige Tage vor¬
her, nämlich in der Abendsitzung vom 16. März durch einen
Zwischenruf von der Journalisten -Tribüne gestört worden bin,
einem Zwischenruf, der auch vom Präsidenten gerügt wurde.
Der stenographische Bericht über die Sitzung vom 19. März be¬
stätigt, daß solche Störungen von der Journalisten -Tribüne
auch sonst wiederholt erfolgt sind. Wenn ich in der Erregung
über diese Vorgänge in der letzten Zeit und angesichts des
Ernstes , der von dem Redner behandelten Frage meiner Ent¬
rüstung über das Gelächter einen unparlamentarischen Aus¬
druck gegeben habe , so bitte ich um Entschuldigung.

Diese Erklärung wurde den Vertretern der Presse über¬
mittelt , die darauf sofort zu einer Sitzung zusammentra¬

ten. Man verhandelte von 6 bis 9 Uhr , zum Teil unter
sehr stürmischen Zwischenfällen. Schließlich wurde mit
70 gegen 2 Stimmen bei 2 Enthaltungen folgende Reso-
lution angenommen :

Die Journalisten der Reichstags -Tribüne nehmen Kennt¬
nis von der unter dem Drucke der Fraktionen des Reichstages
abgegebenen Entschuldigung des Abgeordneten Gröber . Sie
erkennen an , daß damit das Haus sich bemüht hat , die Verfeh¬
lung eines Mitgliedes den Journalisten gegenüber zu sühnen
und nehmen mit Rücksicht auf dir Interessen des Landes und
Parlaments von Donnerstag ab die Arbeit wieder auf. Die
Reichstags-Journalisten sprechen der deutschen Presse für die
einmütige und würdige Unterstützung in ihrem Kampf ihren
Dank aus und heben die Sperre über die Reichstags- Verhand¬
lungen auf.

Die groste Arbeitslosigkeit .
Karlsruhe , 24 . März . Nach dem Stand von Mitte

März sind bei der gr . Eisenbahnverwaltung 112 offene
Stellen für Arbeiter und 564 Arbeitsgesuche solcher vor-
gemerkt.

Die Demokraten und das Vereinsgesetz.
Mannheim , 24 . März . Der Vorstand des hiesigen Ver¬

eins der deutschen Volkspartei hat einstimmig beschlossen ,
folgendes Schreiben an den Engeren Ausschuß in Karls -
ruhe zu richten: „8 7 des V e r ei n s g e s e tz e s , so wie
er als Ergebnis der Kompromißverhandlungen aus der
Kommission des Reichstages hervorgegangen ist , muß u. E.
der demokratischen Partei als unannehmbar erschei¬
nen. Da aber der Führer unserer Partei , Herr Payer ,aus Erwägungen , welchen nicht jede Berechtigung abge¬
sprochen werden kann, dem Kompromiß zustimme, so er-
scheint es notwendig , daß die Gesamtpartei ihre
Willensmeinung in dieser sehr wichtigen Frage kundgibt.
Dies kann nur auf einem Parteitag geschehen, den
wir so rasch einzuberufen beantragen , daß er noch tagen
kann, bevor das Vereinsgesetz im Plenum des Reichstags
beraten wird .

" — Mit dieser Angelegenheit wird sich schon
in der nächsten Zeit der weitere Ausschuß der Par¬
tei beschäftigen , den die demokratische Parteileitung auf
kommenden Sonntag zu einer Sitzung nach Stutt¬
gart einberufen hat .

Der Kampf im Baugewerbe .
Berlin , 24 . März . Um den drohenden Riesenkampf

im deutschen Baugewerbe noch abzuwenden, soll in Berlin
noch im Laufe dieser Woche eine Konferenz zwischen den
beiderseitigen Hauptvorständen stattfinden . Die
Zusammenkunft ist von einer nicht interessierten Persön¬
lichkeit angeregt worden, um auf diesem Verhandlungs¬
wege die beteiligten Parteien einander näher zu bringen .
Der Vorstand des Arbeitgeberbundes hat seine Bereitwil¬
ligkeit erklärt , mit den Hauptvorständen der Zentralver¬
bände der Maurer , Zimmerer und Bauhilfsarbeiter in
Verhandlungen einzutreten und diese dabon benachrichtigt.

Essen, 23 . März . Die Tarifverhandlungen zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern im Baugewerbe Rhein¬
land - Westfalens sind auf unbestimmte Zeit vertagt worden.

Weltausstellung in Brüssel .
Brüssel, 24 . März . Die Konsuln und Vertreter der

fremden Mächte in Brüssel folgten gestern einer Einladung
des Bürgermeisters zu einer Besprechung über die im
Jahre 1910 hier stattfindende Weltausstellung . Der Bür¬
germeister legte der Versammlung ein ausführliches Pro¬
jekt vor . Der Komplex, über den sich die Ausstellung er¬
strecken wird , beträgt 100 Hektar. Frankreich hat bereits
offiziell seine Teilnahme angekündigt . Deutschland und
Italien werden, wie bestimmt erwartet wird , in den näch¬
sten Tagen das gleiche tun .

Vereinsanreiaer.
Karlsruhe . (Junge Garde .) Heute Mittwoch, den 25. März.

abends 8 Uhr, Versammlung mit Vortrag im „ Auerhahn" .
Berghausen . (Junge Garde . ) Donnerstag , den 26 . März,

abends 8 Uhr, in der „Krone" Sitzung mit Vortrag „ Woher
der Mensch" von Gen. Ludwig. 1294

Briefhaften der Redaktion.
C. G. Lassen Sie es ruhig auf eine Klage ankommen.

Ist Ihnen die Klageschrift zugestellt, wenden Sie sich an daS
Arbeitersekretariat Kurvenstraße 19 in Karlsrühe .

Brette ». Ihr Artikel über Sansibar ist brauchbar und
findet in einer der nächsten Nummern des Unterhaltüngs -
blattes Verwendung .

Odenheim. Die Milchkontrolle ist Sache der Polizei , die
ohne besondere Bezahlung die Kontrolle auszuführen hat.
Wenn Sie glauben gekaufte Milch beanstanden zu müssen , so
übergeben Sie dieselbe am besten einfach an die Polizei oder
Gendarmerie , die die Sache dann weiter verfolgen wird.

Wasserstand des Rheins .
Mittwoch, den 25. März , morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 1.52, gest. 2 ow , Kehl 2 .00, gest. 6cm ;
Maxau 3 .57, gest. 10 cm , Mannheim 2. 85, gest. 7 cm .

Sunficfil ’ Seife
bleibt stets auf derselben Höhe hervorragender GLualitäf durch immer
gleichbleibendes Fabrikat ionsverfahren ! Diese wichtige Tatsache istjeder
Hausfrau eine Garantie . Darum achte man genau auf die Original «
Packung und hüte sich vor Nachahmungen .welche wertlos sind !

ßÜNÜCHfS
\ SEIFE J

reinigt
allein ,
ohne

schädliche 1
'
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Für den Umzug
empfehle mein reichhaltiges Lager in 1187

Gardinen, Stores , Scheiben -Vorhängen
Kaiserstrasse

101/103 .

engl . Tüll , Spachtel , Band , in sämtlichen Preislagen

Christ . Oertel Mitglied des
Rabatt-Spar-Verelns.

Für

Konfirmation und Kommunion
1186 empfehle

öcbubwaren .
Grosse Auswahl ! Billige Preise !

Christ Sock Zischt
Kaiserstrasse 52 .

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Sanften, langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel - Rasiermesser

ln allen Breiten vorrätig 1
Alte Rasiermesser werden

>bei mir sorgfältigst fachgemäss
geschliffenmit Garantie für guten Schnitt . Versand nach auswärts .

Karl Hammel , Werderstr. 13.
eosSLOiersLSissLSiosLsa

Diabolo -Kaffee |
. tt .’.—■: mit Prämien > 1 z

ist der beste Haushalt -Caf4 •tß

per Vi Pfund 60 , 70 und 80 PHk
Zn haben in sämtlichen Verkaufsstellen der Firma

ä Philip * langer . 1116
V Frieda Kreuz , Schillerstraese 4 a .^

, i i , Werderstrasse 5 . km
In Berghausen : Gottlob Hildebrand . K

Arbeiter , "HWU
greift zum Gewehr !

verlangt von Eurer Braut ober Frau vor allem ei« gute» unb
gesundes Dauerbett , baS ohne Revaraturkosten auf mindestens
iv Jahre garantiert . Da « liefert birett an Private al« Spezialität

Steidlfnger & Roth , Matratzenfabrik
Karlsruhe i. B ., Lesstugftrahe 31 .

Muster sowie Modelle versenden wir franko gegen franko .
Versand frei Ihrer Bahnstation . Verpackung nehmen franko zurück.
— Zeugnisse erhalten wir fast täglich, z . B.

. Habe bereit« Gelegenheit gehabt, während dieser Zeit
mich von der Vorzüglichkeit Ihrer aufdeckbaren Bett-
röste und Zellen-Obermatratzen zu überzeugen. Ihre
Röste sind inbezug auf Reinigung und Ausbesserung
al« eine geradezu ideale Einrichtung bezw . Verbesserung
gegenüber den seitherigen zu verzeichnen « c.

Karlsruhe , den 81 . Oktober 1867 . ® . Fr . F .

Frühjahrs-Kontroll-Berfammlurrg 190**.
Es haben zu erscheinen :

Sänitliche Mannschaften der Landwehr l. Aufgebot «, Reservisten , DiSpofitionSurlauber , die
Halbinvaliden , die nur Garnisondienstfähigen und die hinter die letzte JahreSklafse der Landwehr 1
und II Zurückgestellten der Jahrgänge 1896 bis 1907, alle noch nicht zum Landsturm 1 bezw
Landwehr II übergeführten Ersatzreservisten und die zur Disposition der Ersatzbehördenentlassenen
Mannschaften.
Km Mittwoch, deu 1 . Kprlk 1908, vormittags 8,30 Ahr , in Ariidrichstak i« Hasthaus zur Kose.

Die Mannschaften der Gemeinde Spöck.
Km Mittwoch, d n l . chprtk 1808, vormittaa » 9,45 Ahr , i« Krtedrichstak im Kasthau» zur Nos«.

Die Mannschaften der Gemeinden FriedrichStal und Staffort .
Km Mittwoch , den 1 . Kprik 1908 . mittags 12 Ahr in Akankenkoch iu der Wirtschaft zum Schwan.

Die Mannschaften der Gemeinden Büchig und Hagsfeld.
K« Mittwoch, 1. Kortk 190-, na » mittag » 1,15Ahr , i» zrtauüeukoch tu der Wirtschaft zu« Schwau.

Di« Mannschaften der Gemeinde Blankenloch .
Km Donnerstag , de« 2 . Kortk 1908, vormittags 8 45 Ahr , tu Hrade« i« Aadische» Auf.

Die Mannschaften der Gemeinde Graben .
Km Donnerstag , den 2. April 1908, vormittags 10 Ahr , in Sraöeu i« Aadische« Kos.

Die Mannschaften der Gemeinden Rutzheim und Liedolsheim.
Km Arcttag . den 8 . Kprik 1908, vormittags 8,15 Ahr, tu Ktuüeuheim i« der Wirtschaft zu« Kdker.

Die Mannschaften der Gemeinde Linkenheim.
K« Ilreitag , den 8. Kprik 1908 , vormittags 9,30 Ahr , i« Ktuüeuhei« tu der Wirtschaft zu« Kdker.

Die Mannschaften der Gemeinde Hochstetten .
Km Asrei' ag. de» 8 . Kprik ' 908, nachmittag » 12 30 Ahr , ß» - ggeustetu i« der Asesthaste.

Die Mannschaften der Gemeinde Eagenstein.
Km Kreitao , de« 3 April 19»8, nachmittags 1,45 Ahr, i» Kggeustei « i« der Kesthatke .

Die Mannschaften der Gemeinde Leopoldshafen.
K« Samstag , deu 4. Kprik 1908, „ rmlttags 8 Ahr . tu Karlsruhe im Krerzierhau» des K«i5-

Hrenadier -Aegiments Ar . 109 auf dem Krerzterpkatz
Die Mannschaften der Gemeinde Daxlanben.

Km Samstag , 4. Kprik 1908, vormittags 9,30 Ahr , i» Karlsruhe im Krerzierhaus des Keiß-
Hrenadler -Aegiments Ar . 109 auf de« Kserzierpkatz .

Di« Mannschaften der Gemeinde Grünwinkel.
Km Famstag , de« 4. Kurts 19«w, vormittags 9,45 Ahr , tu Karlsruhe i« Krerzierhaus de» Seih

Hrenadier .Aegimeuts Ar . 109 auf de« Hrerzierpkatz .
Di« Mannschaften der Gemeinde Bulach.

K« Muntag , de» 8. Kprik 1908 , vormittags 8 Ahr , tu Karlsruhe l« Krerzierhaur des Ketl -
Hreuadler Aegiments Ar . 109 auf dem Gserzierpkatz .

Die Mannschaften der Gemeinde Knielingen.
Km Muntag , de» 8. Kprik 1908, vormittags 9,30 Ahr , i« Karlsruhe im Krerzierhaus de« KeiS-

Hreuadiw -Aegimeuts Ar . 109 auf de« Hrerzierpkatz .
Die Mannschaften der Gemeinden Teutschneureut und Welschn«ureut
Ai« Mauuschatte« der » tadt Karlsruhe , eiu/chkietzttch Ktadtteik« Mühktzurg, Aeierthei « ,

Aiuthei « und Aüppurr .
Die Kontroll -Versammluugc » finde« i« Exerzierhaus des Leib- Grenadier -

Regiments Nr. 109 anf dem Exerzierplatz statt.

K« Ateustag , de« 7. Kprik 1908, vormittag » 8 Ahr .
Die Offizieraspiranten aller Waffen der

^ ahreSklaffou 1895 bi» 1907.

Infanterie , Jäger , Schützen , Wafchiueugewehrtruppe», sowie Aokliskchulkehrer , 'welche als
solche 1 Iahr gedient hake« (ausschließlich Krankenträger und Jüchsenmachergrhiise«),

Km Dienstag , de« 7. Kprik 1908, »ormittag » 9 Ahr .
Die JahreSklaffen 1905, 1906 , 1907 und die zur DiSpofitiun der Ersahbehörden entlaffenen

Mannschaften aller Waffen und Jahrgänge , soweit sie noch keine Entscheidung über
ihr Militärverhältnis erhalten haben.

Pirnstag , de« 7 . Kurik lvu8 , vorm ttag » 10,30 Ahr . Die Jahresklasse 1904 .
Mittwoch, de» 8. Kprik 1908 , »ormittag « 8 Ahr . Die Jahresklasse 1903.
Mittwoch, den 8. Kprik 1908, »ormittags 9,30 Ahr . Die JahreSklaff» 1902.
Kouuerstag , de» 9 . Kprik 1908, vormittags 8 Ahr . Di » Jahresklasse 1901 .
pouuorstag , de« 9. Kortk 1908 , vormittags 9.30 Ahr . Die Jahresklasse 1900.
Arettag , den 10. Kprik 1908, vormittag » 8 Ahr . Di« Jahre «klaffe 1899.
Kreitag . de« 10. Kprik 1908, vormittag » 9,30 Ahr. Die JahreSklaff« 1898.
Samstag , deu 11. Kprik 1908, vormittags 8 Ahr . Die Jahresklasse 1897.
üamstag , den 11 . Kprik 1908, vormitag » 9,30 Ahr . Di « JahreSklaff« 1896.
Samstag , de« 11 . Kprik 1908 , »«rmittag » 11 Ahr . Di « JahreSklaff« 1335.

Fest- u,
. aller «rt in Band

Email und Metall.
Vereinsfahnen ,

Schärpen, Fahnen-
Hutband für Turner , Krawatten rc. liefert

II Lörrach .
B.

schleifen, Brust» und
2540 Gewerkschaft « l^ai t

Adresse : I . Kläusler in Rheinfelden ».
AB. Kataloge. Originalmuster , färb . Faünenzeichnunaenzu Diensten

Cacao
garantiert rein

M l ." m
empfehle,

Pfannkuch & Co.
6 . m . k. H. I

| in de« bekannte» » er- |
kaufsstelle».

Re« eröffnet r

Rastatt.

/ Lüoethestr . 24 . Hth. 4. St . l.
ist an anständ. Herrn gut

möbl. Zimmer sosort oder auf
1. April zu vermiete». 1297

« aitterstr . 10 / 12, Hth. 4. St .
schön möbliertes Zimmer zu

verm. Preis 20 Mk. m . Kaffee .

Plnttenlksn
2 tüchtige, anf fofott gesucht .

Näheres im Banbureau
Marieusttafie 63 , 1295

Müdlhk « -Mt .
Auf 1 . April tüchtiges fleißiges

Mädchen gesucht. 1296
Kriegstraffe SO im Laden.

SlhllMW
für Mädchen und Knaben, in allen
Preislagen , nur eigenesFabrikat,
sowie sämtliche Reisearttkel «.
Lederware « empfiehlt 986

Pf. Oswald, Schtttzsffstr . 42-

ttMWrrieueiH
best, aus 2 engl . Bettladen ,
2 Patentrösten , 2 Polstern ,
2 bess . Mattatzen » 1 Nacht -
ttschchen mtt Marmorplatte ,
1 Waschkommode « .Marmor -
platte u. engl . Toilettespiegel ,
lHandtuchständer,2 Stühlen ,
4 Chiffonnier mit Muschel¬
aufsatz . 1 8 säulige » Vertiko
mtt Spiegel , 1 bess. Diwan ,
1 Auszugstisch , 4 bess .
Stühle «, 1 Küchenschrank ,
1 Küchentisch , 1 Kuchenbrett ,
2 Hocker« , z« dem billigen
Preis von Mk . .11 .1.— zu
verkaufen « Mtt 2 Deckbetten ,
41 Kiffen Mk . 8 » höher . Rach
Uebereinknnst Teilzahlung
gestattet . 979

Waldstraße 22 . Fiden.

Reparaturen seit 1900 ausge¬
führt , der beste Beweis meiner
anerkannt beliebten und billigsten
Reparaturwerkstätte , wenn man
in Betracht zieht, daß ich die¬
selben alle persönlich allein aus -
sühren.

für Uhren jeder Art.
3ok . Träger . Dmach» .
Kaiserstr . 17 , Seilenb . 2. St .

Streng reelle Bedienung.
Garant e für jede Uhr .
einfach , fast neu , billig zu

♦ verk . Durlacherallee 4. 2.1.

:t <|

KeN

Mittwoch den ZS. er.
I bis InkL Sonntag den Z9. er.

So lange Vorrat!

billige Preise !
1Damcn -Panfoffel QQ

mit Kordelsohle t
Damen -Schnür * u. s Damen -Selinür - u. /» 95 |1 Knopfsttcfcl 4 1 Knopfsftefel echt U iif Paar ^ Wichsleder Paar 2 Chevreaux u. Boxe. Paar

Damen -Sehnürfffefch
mit Lackkappe , echt )
Chevreaux , elegante (
breite Form Paar

Damsn -Spangen-
SehUhl Leder

Paar

175

Ein grosser Posten Schnür* u- Knopfstiefel, ,
"

, starker Schulstiefel2i —25 25—26 27—30 31- hö
Paar 1. 95 2.45 3.20 3.70

Damen* ff. Toeh-
Pantoffeln

Ledersahle Paar

65
mit

Damen -Sehnür - -
Halbschuhe <
enorme Auswahl Paar ?.

45 Damen -Halbsehuhe
amerikan . Form , Derby - (
Schnitt Paar

: 95 Damen - Sehnür-
Stiefel braun , hoch-

mod . m. u . e. Lackk , P.

l ?5 Herren -Halbsehuhe
schwarz n. braun , neueste Form

in allen Preislagen .

für Knaben und Mädchen
in enormer Auswahl zu sehr billigen Preisen .

Hemn*Panfoffel AQ | Herrcn-Schnür- il i95 1 Herren -Schnür - u. 1790 Herrcn-Schnür - 4 A75 | Herrcn - Schnür- 0. Q75
mit Kordelsehie j

•
t Zugsffefel 4 i Zugsffefel i | SflCfClt hocheleg m . 11 f 1 Zugsfiefel cS

Paar 1 Wichs !oder Paar 1 schöne Form Paar f n ohn Lackkappe Pr . t echt Box-Calf Paar

Nie wiederkehrend ! Ein grosser Posten hochelegante Damen - und Herrenstictel ,
modernste Formen , echt Goodyearwclt

darunter Wert bis 19 .75
[95

jedes Paar nur

1289
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Die Stäche de . ^ .geuneri » .

Karlsruhe
Kaiserstr . 133.

Programm
vom 26. März bis 1 . April 1968 .
Dramatische Handlung.

Die Holzbearbeitung in Schwede «. Naturaufnahme .
Automatenarie a. d. Oper . Hofsmanns Erzählungen ' . Olympia

Frl . Hedwig Francillo-Kauimann.
Deine Frau bintergeht uns . Belustigend.
Aus der Op. . Der Bettelstudent'

auf die Schulter geküßt " .
»Ach, ich Hab' sie ja nur

Die Löwenbraut Tilly Beb « und ihre wilden Zöglinge »
Großartiges Dressurbild.

Studentenstreiche . Sehr erheiternd.
Die Geschichte des Eis . Naturaufnahme .
Der Perlenfischer . Prächtig koloriert. 130t)

. Täglich abends 8 Uhr
oIo88 eum ^ bxAyonter -

b. im
bester Damen - Verwandlungs -

Ensemble.t
W Martinstor THatC | U1$ tOgO

(Tr « ijib»itesten <- ' japanischer Armee - Herkules .
Ferner noch 1262

— 8 Attraktionen .=
Kassa 7V2 Uhr ._ Bormerk. Colosseumskasse 11—12 ‘ /2 Uhr.

Bekanntmachung .
Die Herren Mitgli der des Bürgerausschusses beehre ich mich

hierdurch zu einer öffentlichen Versammlung auf
Montag de» 3» . März ds . IS . » nachmittag - 3 '/- Uhr ,in den großen Rathaussaal ergebenst einzuladen.

Tagesordnung :
1 . Beratung des Gemeindevoranschlags für 1968.
2. Bewilligung von Kreditüberschreitungen.
3. Aufrechterhaltung von Restkrediten .
4. Festsetzung des für die Ruhegehaltsberechtigung u. Hinter¬

bliebenenversorgung städtischer Beamter maßgebend. Dienst»
einkommens und Anstellung städtischer Beamter mit dem
Recht auf Ruhegehalt und Hinterbliebenenversorgung .

5 . Verkauf eines Geländestreifens in der Kriegstraße an die
Brauereigesellschaft vormals S . Moninger hier.

6 . Pflasterung der Kriegstraße zwischen Maxaubahn und
Schillerstraße sowie der Keßlerstraße.

7 . Erlassung von Ortsstatuten über den Ersatz von Straßen -
herstellungs- und Unterhaltungskosten und von Kanalkosten
für die Weltzienstraße ( Strecke zwischen Sofien - und Dork-
straße).

Vor der Sitzung — von 3 —3V* Uhr — findet die Ergän¬
zungswahl eines Mitgliedes des Verwaltungsrats der Karl-
Friedrich-, Leopold - und Sofien- Stiftung statt .

Karlsruhe , den 18 . März 1968 .
Der Oberbürgermeister .

Sie grist Neudeck .

Bekanntmachung .
Zur Besetzung der Stelle eines Mitglieds des Verwaltungs¬rats der Karl Friedrich- , Leopold - und Sofien - Stiftung dahier,welche durch den Tod des Herrn Direktors Karl Rheinbold zur

Erledigung gekommen ist, hat eine Neuwahl gemäß 8 3 der
Statuten stattzufinden.

Hierzu wird Tagfahrt auf
Montag den 30 . März ds . Js . » nachmittags 3 Uhr »in den großen Rqtbaussaal anberaumt .

Sämtliche Herren Mitglieder des Bürgerausschusses werden
zur Teilnahme an der Wahl hiermit eingeladen.

Der zu Wählende ist der Zahl der in nachstehender Liste
enthaltenen Persönlichkeiten zu entnehmen. Die Liste wurde in
Uebereinstimmung mit dem Verwaltungsrat der Karl F - iedrich -,
Leopold - und Sofien- Stiftung aufgestellt und durch Großherzog-
liches Bezirksamt geprüft.

Die Vorgeschlagenen sind :
1 . Martini . Karl , Generalkassier a. D .,2. Weiß . Wilhelm. Blechnermeister, Stadtverordneter ,3. Braun , Christian. Stadtrat .

Karlsruhe , den 18 . März 1968.
Der Stadtrat .

_ Föhrenbach . Neudeck .

Rechtsanwalt Dr. Ziegler
Kaiserstr. 170 Karlsruhe
hat Telephonanschlnss Ko . 2522

1281

Gasthaus zur Blume, Durlach.
Telephon 34 .

Jede » Dienstag und Freitag
Schl acht tag .

Mittwoch und Samstag Spezialität ;
ff. Blumenwürste ,
ff. Bockwürste,
ff. Fleischwürste,
ff. Bratwürste ,

sowie alle anderen hausgemachte » Wurstware «,
pfehlend anzeigt

Friedrich Mannherz ,
1361 Metzger und Gastwirt .

Jeden Donnerstag und Samstag von 6 Uhr ab- - Sohweinsknöchle zzz
und Sonntags von s Uhr ab.

was em-

Voranzeige.

Herren -Stiefel -Woche
" • vom 28 . März bis 4 . April d . J .

zu herabgesetzten Preisen !

6 . Korintenberg , Karlsruhe
118 Kaiserstrasse 118 . 1291

ImiDshiik Karlsrulie
.

eingetragene Genossensehsit mit unteiuMter Haftpfiieht.
Wir bitten um Einreichung der Einlage- und

Sparbücher zwecks Abrechnung, wobei auch die Aus¬
zahlung der Dividenden auf die vollen Geschäfts¬
anteile erfolgt.

© er Torstand .1292

Einem tit . Publikum sowie meiner
werten Kundschaft der Weststadt mache ich
die höfliche Mitteilung, daß ich unterm
heutigen mein Filialgeschäst von Göthe -
straffe 35 nach

CfithelfraBe 23
(Ecke Göthe - und Schillerstraße)

verlegt und eröffnet habe.
Unter Zuficherung reeller Bedienung

ersuche ich höflichst , das mir bisher ge¬
schenkte Vertrauen auch weiter bewahren
zu wollen .

Gleichzeitig bemerke ich , daß ich am
1 . April

Körnersfrasse 9
eine weitere Filiale eröffne.

kmil Buchmr
Lebensmittel - >>. Konsumgeschäft .

1296

Der beste Erwerb für Hausindu -
strieist ihrer vielenVorteile wegen eine

8trialem»»«hine.
Außerordentliche Leistungsfähig¬
keit , große Nadelersparnis , Ver¬
meidung von Fallmaschen , große
Platz ersparnis .
■V Strickunterricht gratis . Jn

Maschine « stets vorrätig am
Lager .

Sehuritm & Shrjeld,
Karlsruhe , Telefon Nr . 102 .

: ■ ■ ■ Kaiserstraße 99 = == ==
(früher Kaiserpanorama ).

Alleinverkauf der berühmten Strickmaschinen -Fabrik.
E. Dnbied , Couret (Schweiz) . Weltausstellung Paris 1900
drand Prix (höchste Auszeichnung ) ._ 7323 .26
Es interessiert Sie gewiß , meine Damen , zu erfahreu , daß
1% Müdcrmsicrcll alter Hüte als Svezialuüt
betreibe . Sehen Sie sich bitte auch meine Modellhüte an . 1155

W). Breidinger . Amalienstraße 587, Karlsruhe .

Kirsten Nchlge
und pünktlich besorgt. Näheres
bei Beck, Brunnenstr 5, 2 . St .

Großes Sdjaufmttrr
ist zu verkaufen. Grötztngen ,
Kaiserstr. 78, Joh . Kiefer .

Suche saubere Frau als 1286

AushilfMchis
für Sonn - und Feiertage : ferner
wegen Erkrankung des bisheri¬
gen^ Mädchens ein sauberes
Mädchen , das nebenbei auch
abwechselnd servieren muß. —
Eintritt sofort oder 1 . April.
Xaver M ’arzluff

zur Westendhalle , Mühlburg .

jftodes
Damenbüte jeder Art werden

geschmackvoll aufgarniert , von
den einfachsten bis zu den fein¬
sten Ausführungen bei billigster
Berechnung . 1285

I». Busam
Schützenftraße 1 parterre .

Aaitte denjenigen Herrn , der
"wJ am Sonntag den 22. März
seinen Hut mit dem meinigen
vertauscht hat , diesen im Saal «
bau od . Lameystr. 5, 3. abzugeb.

Kettlude»Rost , Matratze ,
. gut erhalten , billig

zu verkaufen. Kronenstr . 8 ,
Seiienb . 2. l.

2. Europa -Tour 1908.
Karlsruhe. — Festplatz.

Erstes überseeisches
Bioctrapbenunternebmen .
Elegant . Riesenzelt .2500 Sitzplätze .
Täglich 2 grosse forstellnngei
Nachm . 4 «. abends 8 Uhr.

Riesenprojektion :
Spezial - Aufnahmen aus dein
Leben u . Treiben fremder Völker

und deren Industrie .
Hochdezentes

Familien -Repertotr .
In jeder Vorstellung als Extra-

Einlage :
Der Karnevalszug in KarlsnAe—= 1908 . = = ■
Preise s Log , Mk. 2 .—, Sperr-
sitz Mk 1.80 , 1 . Platz Mk. 1 .-
2 Platz 70 Pf .. 3. Platz 40 Pf.
Militär vom Feldwebel abwärts
und Kinder unter 16 Jahren auf

allen Plätzen die Hälfte.
Borverkauf von 16—12 Uhr
an der ZirkuS -Kasse. In dieser
Zeit können Logen , Sperrsitze
und erste Plätze gewählt und
und belegtwerden ohne Zuschlag .
Kaffa - Oeffnung V- Stunde

vor Beginn . 1298

Gklkscilheitskilis
für ßrontlrntc!

Eine Mahagonie-Schlafzimmer -
Einrichtung (mit Rost - u . Roß¬
haarmatratzen ) m . Spiegelschrank
ist wegen Wegzug preiswert
zu verkaufen . 1287

Kriegstraße 10,1 Treppe .

1 fdnonnftiii . ölijk
mit eleg . weißem Einsatz ist
billig z« verkaufe «. 1288
Kriegstraße 10 , 1 Treppe.

Kleinere Familie sucht auf 1 . Juli
2 Zimmerwohnung in der mittl
Oststadt. Off . unt. Nr. 1288 an
die Exp . d . Bl.

StanSerduchauzrüge Sei' Stadt Karlsruhe.
Geburten vom 15 .—20 . März : Heinrich Rudolf Wilhelm,

V . Eugen Maybach, Marqueteur . Hans Josef Robert Heinrich,
B. Franz Oesterl«, Kaufmann. Karl Joses Eduard, Bat . Fritz
Gaiser, Kellner Maria Wilhelmina, V . Friedrich »tatz, Sanitäts -
sergeant. Reinhard August , B. Reinhard Zugschwert, Schrift¬
setzer Josef Hermann , B . Hermann Ackermann, Bäcker . Hans
Leopold , B. August Kuhlmann, Glaser Frieda Lina V. Christ.
Pallmer , Schlosser . Anna Emma Martha , V. Otto Frischbier,
Lacksieder. Josef B . Josef Schweizer, städt. Arbeiter. Heinrich
Wilhelm, V . Heinrich Bauer , Wagenwärter - Gehrlfe.

Eheaufgrbote vom 19.—21 . März : Friedrich Kümmerst
von RuteSheim, Bierbrauer hier, mit Karoline Scholl von Stein¬
brück . Louis Kratt von hier. Schlaffer hier , mst Sofie Knörzer
von Neunkirchen . Robert Kühn von hier , Spezereihändler hier,
mit Luise König von Mittweida Friedrich Alsleben von Schöne¬
beck, Sanitätsfeldwebel hier, mit Johanna Lehmann von Hanau.
Ernst Schleyqr von Treschklingen , Bremser hier, mit Christin »
Fichter von St . Georgen. Ernst Emmert von Burgbernheim,
Schutzmann hier, mit Margaretha Dobler von Nürnberg . Edu¬
ard Schmitt von Altheim , Kaufmann hier, mit Marie Müller
von hier. Karl Schaumlöffel von Kaiierslautern , Rentamts-
gehilfe in Grünstadt , mit Helene Matthiä von Kaiserslautern.
Theodor Strub von Dulliken, Schreiner hier, mit Frieda Riesterer
von Stetten . Karl Volz von Zeutern , Bäcker hier, mit Marga¬
rethe Kraus von Straßgiech . Albert Schmidt von Wittenschwand,
Wagner hier, mit Sophie Böhler von Wittenschwand. Fried¬
rich Breuninger von Langersall, Schmied hier, mit Rosine Seiler
von Balsenberq. Eugen Denninger von hier , Kaufmann hi« ,
mit Emilie Förderer von hier. Wilhelm Steck von hier , Eistn -
dreher hier, mit Luise Bauer von hier. Johann Leuser von
Assamstadt , Postschaffner hier , mit Lucia Günther von Laibach.
Friedrich Gerstenäcker von Gochsheim, Privatier hier , um
Philippine Kreiner von Epfenbach .

Eheschließungen vom 2t . März : Karl Stiefel von
hier, Heizer hier, mit Emma Beck von hier. Johannes Hurrlt
von Gaggenau . Mechaniker hier, mit Elisabeth« Fittler von
Ilbesheim . Friedrich Spiegel von Ottenhausen , Taglöhner h 'kk,
mit Friederike Robrer Witwe von Ittersbach . Herwig Stein-
hilber von St . Georgen, Mechaniker hier, mit Elsa Baseman »
von hier. Alfons Venuleth von Colmar, Buchbinder hier, nm
Anna Schucker von hier.

Todesfälle vom 19.—23 März : Johann ©reiner , Büter-
bestätter, ein Ehemann, alt 46 I . Philipp Goos, Metallschleiser,
ledig, alt 21 I Jda Hönig, alt 48 I .. Ehefrau des BetriebS-
inspektors Eduard Hönig. Anna, alt 1 I . 1 T ., V . Jul . Tropb
Milchhändler. Frieda Striltmatter , alt 80 I ., Ehefrau de»
Wagenführers Gottfried Strittmatter . Louis Schwindt, Ver¬
waltungsdirektor a. D . , ein Ehemann, alt 66 I . Olga , alt 0
Jahre , B. Josef Haller , Sladttaglöhner . Gertrud , alt 5 Taste ,
B . Friedrich Jndlekofer, Schlosser . Susann « Betsche, Köchin ,
ledig , alt 61 I . Mathilde Wettach , alt 65 I .. Witwe de» In¬
genieurs Karl Wettach . Bertha , alt 9 M . 19 T ., V . Gustav
Züller. Kaufmann. Luise Heitermann , alt 47 I , Ehefrc.» ®e
Landwirts Sebastian Heitcrmann . Gustav Ruf, Glasermerste ,
ledig , alt 29 I . Karl , alt 4 M. 20 I , V. Albert Schaufler .
Kaufmann. Jakob Mayer , Landwirt , ein Witwer, alt 78 Jahr
Dominikus Hetz, Kanzleidiener, ein Ehemann, alt 57 I . Alve
Bühler, Fabrikarbeiter , ein Ehemann, alt 35 I . *
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